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Telegraphiſche Nachricht. 

Genua, 2. Februar. Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der 
Königin Amalie in Nervi lauten neueſtens minder befriedigend. Der Abſchluß 
eines Telegrap 328 iſt mit Frankreich erfolgt, hiernach wird der Ta⸗ 
rif bei mehr als 25 Worten je nach zehn Worten abgeſtuft. 


— — 


Die Grundſteuer in Schleſien. 


Hinſichtlich der Grundſteuer⸗Verhältniſſe Schleſiens werden häufig 
Anſichten ausgesprochen, welche auf falſchen Vorausſetzungen beruhen 
und umſomehr einer Berichtigung oder doch näherer Beleuchtung be⸗ 
dürfen, als gegenwärtig von vielen Seiten nach einer anderweiten 
Grundſteuer⸗Regulirung gedrängt wird. 

Insbeſondere ſind es zwei Vorwürfe, welche die allgemeine Mei⸗ 
nung gegen das ſchleſiſche Steuerkataſter geltend macht. Man behauptet: 

J. daß in Schleſien die bäuerlichen Beſitzungen eine ‘höhere Grund: 

ſteuer als die Rittergüter zu entrichten hätten, und 
II. daß in den weſtlichen Provinzen die ländlichen Grundſtücke auch 
im Vergleich mit Schlefien bei der Grundſteuer überbürdet ſeien. 

Wir wollen näher prüfen, inwieweit dieſe beiden Vorausſetzungen 
zutreffen. 

Zu J. 
Ruſtikalen mit 34 pCt., bei den 


Das ſchleſiſche Kataſter berechnet die Grundſteuer bei den 
9 g 3 nur mit 284 pCt. des 


ermittelten Ertrages. Somit erachtet man die höhere Beſteurung der 


Bauergüter für genügend erwieſen. — Und doch konnen die Steuer: 
Subrepartitionen den rechnungsmäßigen Beweis liefern, daß in den 
meiſten Dörfern, durchſchnittlich pro Morgen der Geſammtfläche, die 
Steuerquote der Rittergüter bedeutend höher iſt, — häufig die doppelte 
Steuerquote der Bauergüter erreicht. 5 

Wie erklärt ſich dieſer Widerſpruch? 

Der Rückblick auf die Entwickelung des Steuerweſens in Schleſien 
und auf das Prinzip bei Veranlagung des Kataſters von 1742 geben 
näheren Aufſchluß. * 5 

Bis zum Ende des 14. Jahrhunderts bezogen die ſchleſiſchen Her⸗ 
zoͤge ihre Einkünfte aus ihren Domänen, welche den größeren Theil 
des Landes ausmachten; ferner aus Mauthen und aus Schutzgeldern 
der Juden; dann in den Städten aus Gewerbezinſen, Geſchoßgeldern, 
Marktgefällen, Brau⸗Urbaren, Gefallen der hoͤheren Gerichtsbarkeit, 
endlich außergewöhnlich aus der Prinzeſſinſteuer. Der Adel war da⸗ 
mals nach der Urkunde (Johannine genannt) im Frieden von 
allen Abgaben frei, jedoch zum Heerbanne und zu Kriegskoſten 
verpflichtet; — er vertrat das gegenwärtige ſtehende Heer. Wenn da⸗ 
ber der Adel auch keine direkten Abgaben entrichtete, fo wurde er den⸗ 
noch, bei den häufigen Fehden der Herzöge und Fürſten, ſtark heran⸗ 
gezogen. — Die Unterthanen dagegen zahlten von jeder Huſe 20 Sgr., 
und Unangeſeſſene eine Perſonenſteuer, wenn der Herzog ſich ſelbſt oder 
eine Schweſter oder eine Tochter verheirathete. 

Die ſchleſiſchen Herzoͤge, als zu ſchwache Souveräne, begaben ſich 
im 13. Jahrhundert allmälig ſämmtlich in den Schutz der Könige von 
Böhmen und nahmen ihre Beſitzungen, mit Vorbehalt der Souverä⸗ 
netät für ſich und ihre Erben, von ſenen Königen zum Lehn. Letztere 
bezogen keine Einkünfte; nur im Kriege ſuchten fie den Beiſtand der 
ſchleſiſchen Fürſten nach, welchen dieſe auch nicht verſagten. Auf Fürſten⸗ 
thumztagen, deren erſter zu Breslau im Jahre 1337 vom König Jo⸗ 
hann don Böhmen perſönlich abgehalten wurde, fanden die diesfälligen 
Berathungen und die Vereinigung mit den Vaſallen über geſetzliche 

i n ſtatt. 
„ a 15. Jahrhunderts beginnen auch während des 
Friedens einzelne Geldbewilligungen an den Schutzherrn, jedoch gegen 
Reverſalien, daß dies nur freiwillige Geſchenke ſeien. Die erſte wirk⸗ 
liche Steuerzahlung dagegen erfolgte im Jahre 1527, wo die Fürſten 
und Stände dem Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich, als König von 
Böhmen und Herzog in Schleſien, zu den Koſten des Türkenkrieges 
eine Geldbeihilfe von 100,000 Gulden gewährten. Denn von nun an 
wiederholten ſich dieſe Anforderungen und Bewilligungen von 100,000 
Gulden alljährlich, und außerdem mußten zuweilen 2 bis 3000 be⸗ 
waffnete Kriegsmannſchaften auf Koſten der Fürſten und Stände ge⸗ 
ſtellt werden. 

Behufs Repartition der 1527 bewilligten Geldhilfe mußten nach 


no 


oberherrlicher Anordnung die Fürften und Stände ihr geſammtes Ver⸗ 


mögen abſchätzen und darüber Schapzettel an das Oberamt zu Breslau 
abgeben. Dies wurde demnächſt die Indiktion genannt. 

Im Laufe der Zeit änderte ſich nur die Art der Anforderung, 
welche früher auf eine gewiſſe Summe überhaupt gerichtet war. Es 
mußte nämlich das Geldbedürfniß des Schußherrn durch eine Steuer 
von je 1000 Thlr. der älteren Schätzungsmatrikel (Indiktion) aufge⸗ 
bracht werden, wobei die Fürſten und Herren in Berückſichtigung ihrer 
Wehrpflicht zu einem niederen Diviſor herangezogen wurden, als die 
Bauern. : 

Dieſe Bewilligungen erfolgten, wie früher, immer noch gegen Re⸗ 
verje des Königs, daß es freiwillige Geſchenke wären. Mit dem Jahre 
ah az: jedoch auch dieſe Förmlichkeit auf und fortan wurden be⸗ 

ändige Steuern erhoben. 

Als nun aber vi fe Beiſteuern das Staatsbedürfniß nicht mehr 
deckten, nahm man feine Zuflucht zu einer allgemeinen, auch die Un- 
angeſeſſenen mehren Aecſe, welche von dem vermahlenen, verbrauten 
und verkauften ben ſowie von anderen Konſumtibilien, desgleichen 
von Perſonen erpoden wurde. — Dies führte zu mannigfachen Klagen 


über Ungleichheiten und Bedrückungen. Daher wurde ſpäterhin, auf 
das Geſuch der Stände, durch das Edikt des Kaiſers Karl VI. vom 
21. Dezember 1721 die Aufnahme eines neuen Grundſteuer⸗Kataſters 
für Stadt und Land angeordnet, mit einftweiliger Beibehaltung der 
ſchon im Jahre 1714 beſtimmten Diviſoren und Indiktions⸗ 
Beiträge. — Der Tod des Kaiſers und der erſte ſchleſiſche Krieg 
unterbrachen dieſe Regulirung. Letztere wurde jedoch vom Könige 
Friedrich dem Großen nach der Befignahme Niederſchleſiens im Jahre 
1742 wieder aufgenommen. Behufs deſſen wurde zuerſt für das Jahr 
1742 ein Kontributions⸗Quantum nach dem zwölfjährigen Durchſchnitt 
der von der vorigen Regierung bezogenen Abgaben, mit 1,704,932 
Thaler, feſtgeſetzt und nach den bisherigen Beitragsſätzen auf: 
gebracht, was 277 Thlr. 17 Sgr. vom Tauſend der bisherigen 
Indiktion betrug. Gleichzeitig gab der König den Befehl: daß 
wegen der Mängel in dem vorgefundenen Beſteuerungsprinzip und mit 
Aufhebung der Landacciſe, zu einer neuen Steuerveranlagung alsbald 
geſchritten werden ſolle. Zu dem Zwecke wurden beſondere Kommiſ⸗ 
fionen ernannt und auf Grund näherer Inſtruktionen die Kataſter in 
ganz Schleſien bis zum Jahre 1748 definitiv regulirt. 

In der Inſtruktion vom 27. Juli 1742 heißt es nun wortlich: 
„Die Intention Sr. Majeſtät des Königs geht dahin: daß nach 
Aufhebung der Dorfaceife und anderer Nebenkollekten des platten 
Landes ein ſolcher modus collectandi errichtet werden möge, 
nach welchem alle und jede Obrigkeiten, Unterthanen und Ein⸗ 
wohner Niederſchleſiens dergeſtalt herbeigezogen werden, damit 
ſolche, dem bisherigen Principio nach, ohne Ausnahme 
dazu in ſolcher Maſſe konkurriren mögen, wie es die condition 
eines jeden ſeiner Umſtände zum Behufe eines proportionirlichen 
Beitrages mit ſich bringet.“ 

Demgemäß ſollten zwar diejenigen königlichen Domänen und biſchöf⸗ 
lichen Güter, welche bisher nie in einer indictio gelegen, oder von 
Alters her ſteuerfrei geblieben oder mit beſonderen Ausnahme⸗Privile⸗ 
gien ausgeſtattet wären, auch fernerhin außer Anſchlag bleiben, bei 
den übrigen aber, welche die Landacciſe entrichtet hatten, ſollten die 
Kommiſſarien aus den im Kreiſe vorhandenen Acciſetabellen zuverläßig 
erforſchen, wie viel ein Amt oder Kammergut, reſp. biſchofliches Gut, 
bisher an Aceiſe aufgebracht habe, damit man daraus 
durch einen Durchſchnitt den künftigen monatlichen und 
jährlichen Steuerbetrag feſtſetzen könne. 

Die geiſtlichen und weltlichen Güter endlich ſollten gleichfalls nur 
nach Proportion der aufgehobenen ehemaligen Land⸗ 
aceiſe veranſchlagt werden, und bei Ermittelung des Aceiſe⸗ 
ertrages daſſelbe Verfahren wie bei den Domänen und biſchof⸗ 
lichen Gütern eintreten, nur daß bei den geiſtlichen Gütern die ehe⸗ 
malige geistliche Steuer zu ermitteln und anzuſchlagen fei”). 

Da nun die Landacciſe nur von den Konſumtibilien und den Per⸗ 
ſonen erhoben worden war, dagegen bei der neuen Steuerregulirung 
auch die Nebennutzungen (Natural: und Geldgefälle, Spann: und 
Handdienſte, Brau- und Branntweinurbar) herangezogen werden muß: 
ten, ſo würden die Dominien gegen früher überbürdet worden ſein, 
wenn dieſelben mit dem Ruſtikale, bei welchem jene Nebenbenutzungen 
nur vereinzelt und ausnahmsweiſe vorkamen, zu einem gleichen Di⸗ 
viſor hätten beſteuert werden ſollen. 

Dies ergiebt ſich noch näher bei ſpeziellem Eingehen auf die Ver⸗ 
anlagungen des Kataſters. 

Es wurden nämlich bei den Natural⸗Erträgen aus Grund und 
Boden (Ader:, Garten-, Wieſen⸗, Hutungd-, Teich: und Forſtland) von 
dem ermittelten Brutto⸗Ertrage, die zu Gewinnung des letzteren erfor⸗ 
derlichen Werbungskoſten aller Art natürlich vornweg in Abzug ge⸗ 
bracht, und nur der Ueberſchuß (Nettogewinn) bildete den zu beſteuern⸗ 
den Ertrag. Dieſe Werbungskoſten⸗Quoto beanſpruchte ſelbſtredend 
den größeren Theil des Brutto⸗Ertrages, ſo daß z. B. in Ackerklaſſe J. 
(5 bis 6 Korn) hiervon 60 pCt. in Abzug kamen“). Bei den gerin⸗ 
geren Bodenklaſſen ſtellte ſich der Abzug begreiflicherweife noch ſchärfer. 

Dagegen wurden die Nebennuzungen — obſchon dieſelben theilweis 
unſicher waren und in Wirklichkeit häufig ausſielen — nach dem zei⸗ 
tigen Befunde, theils mit der vollen Summe (3. B. die baaren 
Geldgefälle “), theils mit verhältnißmäßig unbedeutenden Abzügen in 
Steuerertrag geſtellt. 

Dieſe Nebennutzungen waren nun ſehr umfangreich; ſie machen, 
wie alle Steueranſchläge bezeugen können, einen weſentlichen Theil, — 
eft 4 bis 3 des Geſammtſteuer⸗Ertrages aus. Durch die Heranziehung 
diefer verhaͤltnißmäßig boch veranſchlagten Realitäten glich ſich alſo 
thatſächlich der niedere Diviſor der Dominien nicht blos aus, fondern 
es wurden offenbar die letzteren gegen früher ſogar mit einer höheren 
Steuer belegt, als die lediglich nach der Landacciſe herangezogenen 
Bauergüter. f 
ö Die Beſteuerung der Dominien nach dem Ruſtikal⸗Diviſor würde 
emnach g 

ihre Belaſtung noch mehr geſteigert haben und dies unvereinbar 
mit dem Prinzip des Edikts vom 27. Juli 1742 geweſen ſein, wo⸗ 
nach die bisherige Steuerlaſt, weil auf alten Verträgen und Her⸗ 
kommen beruhend, im Allgemeinen auch für die neue Veranla⸗ 
gung hatte maßgebend fein follen. 

Hierzu kommt noch, daß in vielen Dörfern die bäuerlichen Grund: 
ſtücke, mit Rückſicht auf den damaligen Kulturzuſtand ıc. bei gleichen 
Bodenverhältniſſen, bis 4 Korn und mehr im Ertrage niedriger als 
das Dominialland kataſtrirt wurden. Dieſer Rückſchlag im Korn 
Ertrage ſtellte die Steuerquote an und für ſich bedeutend herab; der⸗ 
ſelbe erlangte jedoch ein um ſo größeres Gewicht, als der Kornertrag 
zugleich den Regulator: 8 - 

*) Die preuß. direkten Steuern von Schimmelpfennig. Potsdam 1843, 
. Shimmeipfennig E. 253 
% Schimmelefennlg S. 238. 
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„ 


ni 


a. für die Fruchteintheilung, d. h. wie viel Scheffel Weizen, Roggen, 


Gerſte, Hafer, an Ausſaat anzuſetzen ſeien, und 
b. für die Höhe des Getreidepreiſes abgab. 5 
So wurde z. B. bei 54 bis 6 Kornertrag, die Winterſaat halb 
zu Weizen, halb zu Roggen, die Sommerſaat halb zu Gerſte, halb zu 
Hafer angeſprochen, während bei 44 bis 5 Korn von der Winterung 
nur noch 4 zu Weizen, 2 zu Roggen, bei der Sommerſaat nur 5 zu 
Gerſte und ? zu Hafer angeſetzt worden ꝛc. Bei 3 bis 31 Korn end⸗ 
lich fiel die Weizenſaat überhaupt aus und in der Sommerung brachte 
man nur 1 zu Gerſte und 1 zu Hafer in Anrechnung ). I 
Andererſeits flieg der Preis ſämmtlicher Getreidefrüchte mit jedem 
4 böheren Kornertrage pro Scheffel um 4 der in der unterſten Acker⸗ 


klaſſe (3. Korn) limitirten Normalpreiſe. Dieſe Preisſteigerung betrug 955 


z. B. beim Weizen bei je 4 höherem Kornertrage 3 Sgr. pro Scheffel, 
ſo daß von 3 bis 6 Korn der Preis des Weizens pro Scheffel von 
1 Thlr. ſchleſiſch bis 2 Thlr. 12 Sgr. ſtieg.“) 

Endlich muß noch darauf hingewieſen werden, daß mit Ausnahme 
einiger wenigen größeren Ruſtikal⸗Freigüter, die Dominien ausſchließ⸗ 
lich das ſogenannte Goldagio mit 9 Pf. (jene Freigärtner mit circa 
5 Pf.) pro Thaler der Geſammtſteuer zu zahlen haben und daſſelbe 
noch jetzt fortentrichten müſſen, obſchon die Verpflichtung zur theilwei⸗ 
ſen Goldzahlung längſt aufgehoben iſt. 

Alle dieſe Operationen machen es nun erklärlich, daß — des nie⸗ 
deren Diviſors ungeachtet — in den meiſten Dörfern, durchſchnittlich 
pro Morgen der Geſammtfläche, die Steuerquote der Dominien be⸗ 
deutend hoher iſt, als die der Bauergüter, — häufig die doppelte 
Quote noch überſteigt. Dies Verhältniß trat auch in der Neuzeit bei 
Anfertigung der Abtheilungsliſten zur Wahl der Abgeordneten nach 
Berlin recht ſchlagend hervor. Denn bei gleichen Flachengrößen griff 
der Steuerbetrag des Dominiums noch bedeutend in das zweite Drit- 
theil der Geſammtſteuer des Dorfes ein. 

Erwägt man überdies, welche durchgreifenden Veränderungen in⸗ 
zwiſchen die Agrar⸗Geſetzgebung dieſes Jahrhunderts beim ländlichen 
Grundbeſitz und feinen Beſteuerungsverhältniſſen hervorgerufen hat, fo 
dürfte die vermeintliche Steuerbevorzugung der Dominien gegenüber 
der Bauernſchaft vollends ſchwinden. 

Jene im Kataſter zum vollen Betrage oder doch mit geringen Ab⸗ 
zügen angerechneten umfangreichen Nebennutzungen ſind ſämmtlich, theils 
ohne alle Entſchädigung, theils mit bedeutender Kürzung 
ihres wirklichen Betrages, durch Ablöſung in Wegfall gekom⸗ 
men, während die Steuer unverändert beſtehen blieb. Selbſt 
die in der Vorzeit in der Regel durch Kapital vom Staate erkaufte 
Brau- und Brennerei⸗ Gerechtigkeit““) ging durch die Gewerbefreiheit 
verloren, während der betreffenden Grundſteuerquote noch die ander⸗ 
weite neue hohe Betriebsſteuer zugetreten iſt e. Wenn daher auch der 
größere Theil jener gutsherrlichen Abgaben und Verpflichtungen durch 


Land oder Kapital entſchädigt worden iſt, fo liegt doch auf der Hand, 


daß, da die früheren Grundſteuerverhältniſſe unverän⸗ 
dert beſtehen blieben, die Dominien auch heute noch gegen 
die bäuerlichen Beſitzungen im Nachtheil ſtehen. Denn die Do⸗ 
minien müſſen die Grundſteuer für die ohne alle Entſchädigung 
weggefallenen Bezüge t) nach wie vor an den Staat entrichten, 
während jene unentgeltlich weggefallenen gutsherrl. Abgaben und 
Verpflichtungen, reſp. die vielen und bedeutenden Kürzungen bei 
den entſchädigten Realitäten, ſelbſtredend den bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücken zu Gute kamen, ohne daß letztere die auf jene Geſchenke 
entfallende Steuer zu übernehmen hatten. 
Schließlich ſei jedoch bemerkt, daß die mit wenigen Morgen Lan⸗ 
des ausgeſtatteten kleinen Stellenbeſitzer (Freigärtner), wenn man die 


Steuer pro Morgen berechnet, verhältnißmäßig die hoͤchſte Steuerquote 


entrichten; dies beruht in der höheren Veranſchlagung der Garten⸗ und 
Vieh⸗Nutzung, ſo wie in der ſogenannten Hausſteuer, welche von den⸗ 
jenigen Stellenbeſitzern auf dem Lande, die weniger als 6 Thlr. jähr⸗ 
liche Grundſteuer oder gar keine Grundſteuer zahlen, mit 10 Sgr. bis 
1 Thlr. entrichtet werden muß. 

Zu II. Sind die ländlichen Grundſtücke in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen bei der Grundſteuer auch im Vergleich mit Schleſien über⸗ 
bürdet? — 8 

Dieſe Frage läßt mit genügender Sicherheit ſich nicht beantworten. 
Denn es kann doch nur Gleiches mit Gleichem verglichen werden. Es 
ſind nun aber die Beſteuerungsprinzipe, ſo wie die Verhältniſſe des 
Klimas, des Bodens und Abſatzes zwiſchen jenen Landestheilen gänz⸗ 
lich verſchieden und bei dem Mangel ſtatiſtiſcher Nachweiſe, läßt ſich 


nicht ermeſſen, welche Steuerquoten in den weſtlichen Provinzen — fe 


nach den verſchiedenen Bodengattungen ꝛc. — durchſchnittlich pro Mor⸗ 
gen entfallen. 

Es läßt ſich daher nur aus allgemeinen Schlußfolgerungen, ins⸗ 
beſondere aber aus den ſtatiſtiſchen Steuerquoten Schleſiens die Ant⸗ 
wort muthmaßlich geben. 

Zuvörderſt muß darauf hingewieſen werden, daß die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen in landwirthſchaftlicher Beziehung weſentlicher Vorzüge ſich zu 


erfteuen haben. Das Frühjahr tritt viel früher als in Schleſien, der 


Winter weit ſpäter ein! — Während, namentlich am Rhein, die Saa⸗ . A 
ten bereits üppig vegetiren, die Feldarbeiten begonnen haben, die 
Bäume in voller Blüthe ſtehen, liegen in Schleſien die Felder noß im a 


Winterſchlummer und im Herbſt erſtarren fie hier meiſt um 14 Tage 
früher. In jenen Provinzen iſt die Atmosphäre bei weitem reicher 
— Geſinde und Arbeiter leiſten ungleich mehr und der Abſatz aller 


Produkte it viel ſicherer und günſtiger. Dies find für den Reiner⸗ 
. i f 


immelpfennig S. 229. 
+) Der Kapitalbetrag der — 1415 


chaftlich abgeſchaͤtzten 
des Seeler eſchät Gütern 


aufgehobenen gutähertlichen Bere 


0 der andwirſhſchaſt hochwichtige Mom 


ke, 8 * 


Momente! 
aus dieſem Grunde — gleiche Bodenverhältniſſe vorausgeſetzt — die 


höhere Beſteuerung von Grund und Boden in den weſtlichen Provin⸗“ 


en ſich rechtfertigen. 


wo die Landwirth 
die Erträge 


Doch ganz abgeſehen von dieſer aus den verſchiedenen Lokalzuſtän⸗“ 


den hergeleiteten Folgerung, ſo mag man im Allgemeinen zu der B 

ausſetzung ſich für berechtigt halten, daß — weil das ſchleſiſche Steuer⸗ 
Kataſter aus den Jahren 1742—1748, mithin aus einer Zeit datirt, 
i weit unter dem Niveau der Jetztzeit fand — 
aus Grund und Boden in Schleſien ungewöhnlich niedrig, 


| * jedenfalls nach viel milderen Anſchlagsſätzen würden eingeſchätzt worden 


D 
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fein, als bei der Kataſterveranlagung der weſtlichen Provinzen im 
Jahre 1889. 

Betrachten wir in dieſer Beziehung die weſentlichſten Poſitionen 
des ſchleſiſchen Kataſters etwas näher. 

Die ländlichen Grundſtücke wurden damals, nach Abzug der Gärt: 
ner⸗Mandel und Hebe auf 3 bis einſchließlich 6 Korn kataſtrirt; — 


* h. auf 3 bis 6 Scheffel breslauer Maß Winterung pro Scheffel 


Ausſaat eingeſchätzt. Nach Block repräſentirt dieſe Scheffelzahl — mit 
Hinzurechnung der Gärtnermandel im Mittelſatze — 5 Schfl. 143 


Metze bis 10 Schfl. 34 Metze preuß. Maß pro Morgen.) Dies 


iſt nun aber ein Ertrag, welcher — namentlich für die unterſte Bo⸗ 
denklaſſe — ſelbſt nach dem heutigen Standpunkte der Landwirthſchaft 
ſogar ſehr hoch genannt werden muß und auf den meiſten Gütern 
geringer Bonität im mehrjährigen Durchſchnittsertrage gewiß nicht 


eeerreicht wird. 


Allerdings fehlte es damals an geometriſchen Vermeſſungen und es 


wurden daher die Flächengrößen lediglich nach der Ausſaat kommiſſa⸗ 
kluiſch arbitrirt. Daraus dürfte man folgern wollen, daß die Höhe jenes 
7 Kataſtral⸗Ertrages beim Ackerlande durch das in Wirklichkeit vorhan⸗ 
dene großere Areal erheblich gemildert werde. 
deren Areal nicht durch Umwandlung von Wieſen⸗, Hutungs⸗, Teich⸗ 


Allein auf den Gütern, 


und Forſtflächen in Ackerland, oder durch Ab. und Zukäufe weſentliche 


* Veränderungen erfahren hat, treffen die Flächengrößen und der Er⸗ 


trag — wie auch eine Autorität, der verewigte Amtsrath Block, in 


ſeinen Beiträgen zur Landgüter⸗Schätzungskunde, Breslau 1840 S. 10 


bis 12 beſtätigt — im Allgemeinen ſehr annähernd mit der Wirklich⸗ 
keit zuſammen. Man iſt alſo auch damals bei der Einſchätzung ſehr 
gewiſſenhaft verfahren und es erklärt ſich jenes Zutreffen demnächſt auch 


aus dem Umſtande, daß in der Vorzeit bei der Ausſaat ungemein ſtark 
gegriffen wurde. Wenden wir uns weiterhin zu den Anſchlagſätzen des 
Kataſters bei den Preiſen der Getreidefrüchte. Behufs Feſtſtellung die: | 


fer Preiſe wurden die verſchiedenen Kreiſe der Provinz nach Klima 
und Abſatzverhältniſſen unter 4 Nummern gruppirt und — je nach 
dem arbitrirten Kornertage — in ſteigender Progreſſton jene Preiſe 
normirt, mit der Maßgabe, daß mit jedem Viertel höherem Korner⸗ 
trage, die in der unterſten Bonitätsſtufe (3 Korn) für jede Fruchtgat⸗ 


| tung limitirten Preife um z fortlaufend fliegen. 


Folgende Scala giebt in jeder Gruppe den Mindeſt⸗ und Höchſtſatz 
für den breslauer Scheffel in Thalern ſchleſiſch (24 Sgr.) an.“) 
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Erwägt man nun, daß bei Grund und Boden der Kornertrag — 


\ namentlich in der unterſten Bonitätsklaſſe — recht hoch angeſprochen | ift 


wurde und daß damals das Geld mindeſtens einen doppelt ſo hohen 
Marktwerth hatte als gegenwärtig, ſo wird man auch die Fruchtpreiſe 
keineswegs auffällig niedrig finden können. 

Da nun der Kornertrag, die Getreidepreiſe und die bei Beantwor⸗ 
tung der Frage ad I beſprochenen Nebennutzungen der Rittergüter die 


8 Hauptpoſitionen des ſchleſiſchen Steuerkataſters bilden, ſo liegt auf der 


Hand, daß die Beſteuerung der ländlichen Grundſtücke in Schleſien 


teme ſo mäßige if, als die öffentliche Meinung wiederholenllich be⸗ 
hauptet hat. 


Dies läßt ſich bei den Rittergütern aber auch noch durch ander⸗ 


weite glaubwürdige Beweisſtücke darthun. 


Die ſchleſiſche Landschaft beſchäftigte ſich namlich im vorigen Jahre 
mit dem Entwurfe neuer Abſchätzungsnormen. Es handelte ſich hier⸗ 
bei um moͤglichſt zuverläßige Ermittelung der Steuerquoten pro Mor: 
gen der Geſammtfläche der Güter, je nach den verſchiedenen Gegenden 
und Bodenklaſſen. Behufs deſſen erforderte die General = Landſchafts⸗ 
Direktion — unter Vorzeichnung eines beſondern Schemas — von den 


9 Fürſtenthumslandſchaften der Provinz die ſpezielle Ermittelung: 


wie die den Rittergütern aufliegende koͤnigliche Grundſteuer dc. zu 
dem Flächeninhalte, zu den verſchiedenen Nutzungskategorien des 


Biodens und zu deſſen Bonität ſich verhalte. 


Bei 985 feit 1830 abgeſchätzten und geometriſch vermeſſenen Rit⸗ 


ktergütern — alſo bei circa einem Orittheil ſämmtlicher Rittergüter der 


rooinz — war dieſe Ermittelung aus den Taxakten möglich und 

eifelsfrei. 
Bei Landgüter⸗Schätzungs kunde von Block. Breslau 1840. S. II. 
Sep C. 307. 


z Daher würde ſchon 


der che, 
wi ſo 
2 i Unland v 
a) bei 36 Gütern entfiel durchſchnittlich 
cine Grundſ teuer „ bis 1 Sgr. preuß. 
b) bei 74 Gütern entfiel durchſchnittlich 
eeine Grundſteuer über 1 — 2 - 
o) bei 365 Gütern entfiel durchſchnittlich 
eine Grundſteuer über 2 — s 5 = E 
d) bei 381 Gütern entfiel durchſchnittlich 
eine Grundſteuer über. * 10 2 
e) bei 110 Gütern entfiel durchſchnittlich 
eine Grundſteuer über.. . 10 — : 14 = a 
) bei 19 Gütern entfiel durchſchnittlich 
eine Grundſteuer über. nine : 
Die Gruppe f. möge ganz außer Betracht bleiben, indem nament⸗ 


lich die hier zuletzt bezeichnete außergewöhnlich hohe Quote von 1 Rtl. 
6 Sgr. pro Morgen in einem Kanonverhältniſſe ihre erklärende Urſache 
findet. Andererſeits können aber auch die Gruppen a. und b. der min⸗ 
deſt beſteuerten Güter hier nicht maßgebend ſein, indem bei a. 35 Gü⸗ 
ter und bei b. 47 Güter lediglich auf Oberſchleſien und die Laufig fal⸗ 
len, wo ausgedehnte Forſt⸗ und Hutungs⸗ reſp. ertragloſe Flächen die 
Durchſchnittsziffer der Steuer pro Morgen der Geſammtflache unge: 
wöhnlich herabdrücken. — Endlich muß noch darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß thatſächlich die Beſtboͤden der Provinz — alſo die höͤchſtbe⸗ 
ſteuerten Güter — in der Neuzeit verhältnißmäßig das geringſte Kon⸗ 
tingent zur landſchaftlichen Abschätzung geftellt hatten, folglich auch nicht 
in obiger Zuſammenſtellung beſonders zahlreich vertreten ſind. 

Jedenfalls können obige — auf amtlicher Ermittelung beruhenden 
— Zahlen beſſer als alle Raiſonnements darthun, daß es mit der 
vermeintlichen Bevorzugung der ländlichen Grundſtücke in Schleſien bei 
der Grundſteuer nicht allzu ängſtlich ſei. Denn ſelbſt am Rhein und 
in Weftfalen dürfte bei größeren Flächen eine durchſchnittliche 
Beſteuerung von 5 bis 10 Silbergroſchen pro Morgen auch nur bei 
den günſtigeren Boden⸗ und Abſatz⸗Verhältniſſen anzutreffen fein. 

Dagegen werden in den weſtlichen Provinzen — aus ähnlichen 
Gründen wie in Schleſien — die kleinen Grundſtücke wahrſcheinlich, 
auch verhältnißmäßig pro Morgen die hoͤchſte Steuerquote entrichten. 

Gutwohne, den 23. Januar 1856. 

v. Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗Direktor. 


——— . ————— ACH. Wi —— — WERE Eure 


Breslau, 5. Februar. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt ſowohl der Antrag des Abgeord— 
neten Leipziger, welcher die Eröffnung der Seſſion in den Januar 
verlegt wiſſen wollte, mit 217 gegen 76 Stimmen; als auch der von 
Grävenitzſche Antrag (auf Abänderung des Artikel 107 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde) mit 199 gegen 95 Stimmen verworfen worden, 
obwohl bekanntlich ein gleichlautender Antrag (des Abg. Daniels) 
im Herrenhauſe bereits angenommen worden iſt. 

Herr von Beuſt verweilt noch immer in Berlin und man folgert 

daraus, daß die Politik der Mittelſtaaten ſich rückſichtlich des von 
Oeſterreich am 7. d. M. bei der Bundesverſammlung einzubringenden 
Antrages in gemeſſener Konformität mit der preußiſchen Politik hal: 
ten wolle. 
” Wie es ſcheint, wird die Abſicht jenes Antrags — 2 a 
Zundestag in ſolcher Weiſe an die fünf Punkte zu binden, daß der⸗ 
ſelbe im Falle der Vereitelung des Abſchluſſes duch die Schuld Ruß⸗ 
lands zum aktiven Eingreifen verpflichtet ſein würde. Preußen käme 
dann, wie wir bereits wiederholt angedeutet haben, in die Lage, bei 
den bevorſtehenden Konferenzen nur durch die frankfurter Gentralge: 
walt repräſentirt, d. h. in feinen ſelbſtſtändigen Entſchließungen gebun⸗ 
den zu werden. 

Denn ob es ſich ſelbſt bei den Konferenzen werde repräſentiren 
laſſen, ſteht noch dahin, da man — wie unſere berliner Korreſpondenz 
meldet — Preußen nicht bedingungslos wird eintreten laſſen wollen 
und die eventuellen Bedingungen in Berlin noch nicht zur Erwägung 
gebracht worden ſind. 

Uebrigens gewinnt es immer mehr den Anſchein, daß ruſſiſcherſeits 
dem Friedenswerke keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden dürften. 

Beweis dafür die Bemühungen des „Nord“, um die Friedensbe⸗ 
dingungen plauſibel zu machen. 

Der Druck der kriegführenden Mächte — läßt er die ruſſiſchen Friedens⸗ 
freunde ſprechen — — immer größere Stärke und wir müſſen befor- 
gen, eine Nachbarmacht, die wir zu unfern Freunden zählen zu dürfen glaub⸗ 
ken, auf die Seite unſerer Gegner treten zu ſehen. Alle Neutralen gehen 
uns mit lauter Stimme um den Frieden an. Wir find nicht auf dem Kampf: 
platze, wohl aber auf dem politifhen Terrain Ma und kon 
nen, wenn der Krieg fortdauert, leicht ganz Europa gegen uns haben, Uebri⸗ 
gens muß man auch die Opfer des Friedens nicht übertreiben. Das Auf⸗ 

eben des ausſchließlichen Protektorates über die Donaufür⸗ 
ban ane iſt kein Aufgeben des Einſluſſes überhaupt, fondern nur 
lenes Einfluſſes, der uns mehr Sorgen und Verwickelungen, als wirkliche 
ortheile gebracht hat. Die religiſe Frage iſt die einzige, die einen na⸗ 
tionalen Charakter hat, indeß die greiheiten 
find fortan gleich den anderen unter den Schutz von Europa geſtellt, und 
dag Biel unferes Einfluffes iſt weit poſttiver und feierlicher erreicht, ale 
früher, während Rußland die Ehre behält, daß es die Initiative zum Schutze 
feiner Glaubensgenoſſen ergriff. Die Neutraliſirung des ſchwarzen 
Meeres fordert von uns Las Opfer einer Flotte, die nicht mehr vorhanden 
iſt, und des Rechtes, in einer mehr oder weniger entfernten Zukunft eine neue 
u haben. Aber war denn der Vortheil ſo groß, eine Flotte in einem ge- 
ſchloſſenen Meere zu halten? Die Flotte des ſchwarzen Meeres war uns 
zur Vertheidigung unferer Küſten und zum Schutze unſeres Handels nöthig; 
doch dieſes Erforderniß verliert an Bedeutung, wenn das ſchware Meer den 
Kriegsſchiffen aller Nationen, die Pforte einbegriffen, verſchloſſen und die 
freie Durchfahrt der Handelsſchiſfe durch die Dardanellen fortan durch eine 
Geſammtſtipulation geſichert und unter die gemeinſame Garantie Europa's 
eſtellt iſt. Es bleibt alſo die beffarabiſche Grenz ⸗Regulirung. 
ir kennen noch nicht einmal genau das Opfer des Gebiets, das von uns 
efordert wird, aber wir müſſen bekennen, daß dieſe Klauſel der öſterreichi⸗ 
chen Vorſchläge die öffentliche Meinung gereizt hat und daß felbft die, welche 
den Frieden wünſchen, fie ungerecht und durch die Kriegsereigniſſe wenig ge⸗ 
rechtfertigt finden. Dennoch hat unſere Regierung dieſe Konzeſſion gemacht, 
damit Europa Rußland für dieſen handgreiflichen Beweis feiner Mäßigung 
und Friedensliebe Dank wiſſe. Dieſer moraliſche Trumpf ift wohl einige 
Auadratmeilen Landes werth, da Rußland N zuletzt doch nicht mit einer 
chineſiſchen Mauer umgeben und von den allgemeinen Intereſſen Europa's 
abſperren kann.“ 

Auch der „Economist“ iſt davon überzeugt, daß Rußland in vol⸗ 
lem Ernſt den Frieden wünſche und führt zum Beweiſe an, daß die 
einfußreichſten und unternehmendſten Kaufleute in Petersburg ihren 
Agenten in England Auftrag gegeben haben, eine anſehnliche Zahl bri⸗ 
tiſcher Schiffe zu engagiren, welche gleich bei Eröffnung der Schifffahrt 
nach den ruſſiſchen Häfen ſegeln ſollen, um Ladungen an Bord zu nehmen. 

Die Beziehungen Englands zu Nordamerika geſtalten ſich immer 
drohender, und ein nahe bevorſtehender Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen wird mit Beſtimmtheit erwartet. Daß dieſelben mit einer 
Eröffnung der Feindſeligkeiten nicht gleichbedeutend ſei, verſteht ſich 


bei den Akten der ſchleſiſchen Generalland⸗ 


1 ee 
) Das Geſammttableau liegt 
ſchafts⸗Direktion. 


ſvon ſelbſt und wird 


der griechiſch⸗orthodoxen Kirche] A 
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woll erft mie der 


2 


pariſer Konferenzen in ernſthaftere Erwägung kommen. : 

Jedenfalls hat England die vortheilhaftere Partie des — Ab⸗ 
wartens ſich angeeignet und überläßt dem Bruder Jonathan die ge⸗ 
häſſige Rolle aggreſſiver Politik. 8 


Preuſen. f 

+ Berlin, 4. Februar. Noch weilt Herr v. Beuſt hier, man 
darf daher wohl annehmen, daß die Unterbandlungen, welche derſelbe 
mit dem preußiſchen Gouvernement führt, noch nicht beendigt find. 
Auch berechtigt die längere Anweſenheit des ſächſiſchen Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten zu dem Schluſſe, daß es den deutſchen Mittelſtaaten von beſon⸗ 
derem Werthe ſein muß, mit Preußen in der orientaliſchen Frage eine 
gemeinſame politiſche Stellung einzunehmen. Es unterliegt beinahe 
feinem Zweifel, daß ſowohl Rußland als auch Oeſterreich und die 
Weſtmächte den Wunſch hegen, Preußen möge ebenfalls auf den Frie⸗ 
denskonferenzen erſcheinen. Nichtsdeſtoweniger iſt es jedoch wohl ein 
Erguß ſehr lebhafter Phantafie, wenn man es [dom als ausgemachte 
Sache anfieht, daß Preußen zur Theilnahme an den Konferenz⸗Ver⸗ 
handlungen eingeladen ſei, oder wenn, wie der „Altonger Merkur“ 
ohne das zweifelnde Fragezeichen es thut, behauptet, daß bereits der 
Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel als Bevollmächtigter Preußens für 
die Konferenz beſtimmt ſei. Wir find ja erſt ſeit einigen Tagen in 
das Stadium getreten, wo die Friedenskonferenzen in beſtimmte Aus⸗ 
ſicht genommen wurden. Unmöͤglich konnte in der kurzen Zeit ſchon 
eine Einladung von den andern Großſtaaten zur Konferenz eingelau⸗ 
fen und noch weniger bereits der Miniſter⸗Präſident zum Bevollmäch⸗ 
tigten ernannt ſein. Bis jetzt iſt, wie man vernimmt, nicht einmal 
vom hieſigen Kabinet darüber Beſchluß gefaßt, ob die Verhältniſſe fo 
angethan ſind, daß Preußen zur Beſchickung der Konferenz geneigt 
ſein kann. Jedenfalls werden Preußen gewiſſe Bedingungen ge⸗ 
ſtellt werden, unter welchen man feinen Zutritt zu den Friedens⸗Ver⸗ 
handlungen wünſcht und das preußiſche Kabinet wird erwägen, ob ſie 
den Intereſſen des Landes anpaſſend find und in Uebereinſtimmung 
mit feiner bisherigen Politik ſtehen. — Geſtern feierte der Minifter- 
Präſtdent Freiherr v. Manteuffel ſeinen Geburtstag und verleug⸗ 
nete auch an ihm ſeine Anſpruchsloſigkeit nicht, welche eine große 
Zierde ſeines Charakters iſt. Dieſer Tag war eine Mahnung in vie⸗ 
len Kreiſen des preußiſchen Vaterlandes, demſelben die Geſinnung des 
Volkes und die Anerkennung feiner Verwaltung und feiner Verdlenſte 
auszuſprechen. Zahlreiche Glückwunſch⸗Adreſſen gingen ein, und viele 
Deputationen aus Berlin und andern Theilen des Landes begrüßten 
den Miniſter⸗Präſidenten in den Morgenſtunden. Er wohnte dem 
‚Vormittags = Gottesdienſte bei, und gab ſich darauf feinen Be⸗ 
rufsgeſchäften hin. 
ſtät dem König Vortrag und den Abend verlebte er im Kreiſe ſei⸗ 
ner Familie. 

Berlin, 4. Februar. [Zur Tages⸗Ehronik.] Se. Majeſtät 
der König empfing heute Vormittag im koͤnigl. Schloſſe den General⸗ 
Major v. Rudolphi, den Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur des 7. 
Küraſſier⸗Regiments v. Heydebrand u. d. Laſa, fo wie den Komman⸗ 
deur des See⸗Bataillons, Major Graf v. Strachwitz, und geruhte die 
perſönlichen Meldungen derſelben entgegenzunehmen. — Am Dinftag 
den 5. findet bei Ihren Majeſtäten im weißen Saale des hieſigen kgl. 
Schloſſes Ball ſtatt und wie wir hören, iſt hiermit die Reihe der Hof: 


Ende dieſer Woche wieder nach Charlottenburg verlegt. — Das Staats⸗ 
miniſterium iſt auch auf heute ien a einer Si uſam⸗ 
menberufen. — Der Ober⸗Präſident v. leben an 5 
findet ſich ſeit Sonnabend zur Beſprechung geſchäftlicher Angelegenheiten 
hier. — Der Miniſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel beging geſtern 
im engſten Kreiſe ſeiner Familie ſeinen einundfünfzigſten Geburtstag. 
Aus Berlin wie von vielen Orten der Monarchie ſind dem Herrn von 
Manteuffel an dieſem Tage zahlreiche Beweiſe der Hochachtung und 
Verehrung zugegangen. Schon am Morgen hatten ſich im Hotel der 
auswärtigen Angelegenheiten Muſik⸗ und Gefang- Chöre aufgeſtellt, 
denen ſich foäter Deputationen anreihten, die ih, mit Ausſchluß der 
Zeit, wo der Miniſter⸗Präſtdent dem Gottesdienſt beiwohnte, ununter⸗ 
brochen folgten. Es waren außerdem zahlreiche Adreſſen und Glück⸗ 
wünſche von Korporationen, Vereinen und Privaten eingegangen. f 
f (N. Pr. Ztg.) 
— Wie wir hören, trifft Oberſt v. Manteuffel in den nächsten 
Tagen aus Wien hier ein. Man hört denſelben vielfach als den Nach⸗ 
folger des Grafen v. Münſter in der Stellung eines Militärbevolls 
mächtigten in Petersburg bezeichnen. (C. B.) 


E Oeſterrei ch. 
ien, 4. Febr. Zur Tages⸗Chronik.] Se. H. der Prinz v. 
Detmold iſt von Berlin hier angeeumen = * 92 Saus Er. . 
des Hrn. Miniſters Grafen v. Buol fand am 3. d. ein Bankett ſtatt, wel⸗ 
chem die ſammtlichen Herren Miniſter dann vom diplomatiſchen Korps der 
k. ruſſiſche Geſandte Fürſt Gortſchakoff, Graf Stakelberg, der k. engliſche 
Geſandte Sir Hamilton Seymour, der franzöſiſche Gefandte Baron v. Bour⸗ 
queney, der türkiſche Geſchaftsträger Islan > u. a. m. beiwohnten. — 
m 4. war bei dem regierenden re v. Schwarzenberg großes Diner, 
an dem auch Fürſt Gortſchakoff Theil nahm. — Am 5. giebt der k. fpan, 
Geſandte, Herr Tropez de Ayllon, ein Bankett, zu welchem Fürſt Gortſcha⸗ 
koff gleichfalls gern ift. — Im Laufe dieſes Monats wird in Wien zur 
Regelung des für Italien projektirten Eiſenbahnnetzes ein Eiſenbahnkongreß 
abgehalten werden, bei welchem die ſämmtlichen betheiligten Regierungen 
durch Bevollmächtigte vertreten ſein werden. Zwei kk. Segelſde atten und 
Dampfer werden dem Vernehmen nach im Frühjahre von Teieſt 
Uebungsfahrt nach Braſilien unternehmen. Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß 
Hr. v. Flotow die Direktion des hieſigen Hofoperntheaters übernehmen fol, — 
Se. Majeſtät hat dem Vernehmen nach für die k. k. Offiziere eine Spare. 
erhöhung bewilligt, die mit dem 1. Mai d. J. in amkeit treten ſoll. 
Ein Lieutenant würde demnach 500, ein Oberlieutenant 700 und ein Haupt⸗ 
mann 900 fl. jährliche Gage erhalten. — Auf der ſüdöſtlichen Eiſendahn 
haben vom 1. auf den 2. d. ſtarke Schneeverwehungen fe e 3 Laſt⸗ 
üge konnten auf der Strecke zwiſchen Peſih und Neuhäuſel trotz aller An⸗ 
engungen nicht freigemacht werden, fo daß der Verkehr auf der Bahn für 
einige Zeit gehemmt war. Die Hilfsmaſchinen mit dem Schneepfluge find 
auf einen der verſchneiten ch hat aufgeſtoßen und hierbei Er die 17 
etwas beſchaͤdigt worden; doch hat kein weiterer Unglücksfall ftgttgefunden. 
= [Zu den Konferenzen.] Es iſt ein Irrthum, wenn 
man glaubt, daß am 1. Februar die foͤrmlichen Prällminarien hier 
unterzeichnet worden ſind. Es fand blos die Fertigung eines Pro⸗ 
tokolls ſtatt, welches die Annahme der öſterreichiſchen Propoſitionen 
von Seite Rußlands konſtatirte. Die Unterzeichnung der eigentlichen 
Präliminarien, des Waffenſtillſtands + Vertrages, des Vertrages über 
die Auswechſelung der Gefangenen, ſowie endlich der defi⸗ 
nitive Friedensſchluß werden in Paris ſtattfinden. Baron Bourqueney, 
welcher am 3. Februar von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz 
Joſeph in beſonderer Audienz empfangen wurde, wird wahrſcheinli 
ſchon am 7. Wien verlaſſen und ſich nach Paris begeben. Graf Buo 
wird nicht vor dem 15. abreiſen, da die Mitglieder des Kongreſſes am 


aus eine 


In der Mittagsſtunde hielt er Seiner Maſe⸗ 


feſte beendet. — Dem Vernehmen nach wird das königliche Hoflager 


20. in Paris verſammelt ſein ſollen. In Begleitung des Grafen Buol 


werden ſich der Hofrath v. Meyſenbug, der Protokollführer bei den 
wiener Konferenzen, und Hofrath v. Kletzl, der ausgezeichnete Kenner 
orientaliſcher Verhältniſſe, befinden. In der hieſigen diplomatiſchen 
Welt wurde vor einigen Tagen von einem bevorſtehenden Wechſel bei 
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Go enen dieſe Gerüchte zu beſtätigen. Doch glaubt man 
en 455 auf einen Wunſch des Fürſten in dieſem Augenblicke 
ein Perſonenwechſel eintreten würde. Von Seite der Türkei wird nicht 
Kefhid, fondern Ali Paſcha nach Paris gehen. Die Differenzen des 
ſardiniſchen Gefandten in Konſtantinopel ſind zu ſeiner Beftiedigung 


beigelegt 5 ; 
5 Großbritannien. 

[Disraeli und Palmerſton.] In einem Artikel über 
die unvermeidliche Volksenttäuſchung ſagt Disrarlis Blatt: „Die Stel⸗ 
lung des Premiers zu den Demokraten, die er geprellt hat, erinnert 
uns an eine Garrick⸗Anekdote. Der große Schauspieler wurde von 
einem armen Poeten geplagt, er ſolle ein Trauerſpiel von ihm an⸗ 
nehmen. Der berühmte Tragöde überlegte ſich die Sache, und fand 
die Aufführung des Stückes ſehr gewagt, worauf Stelzenftitze — fo 
bieß der Dichter — zu ſchäumen und zu wüthen anfing und vor aller 
Welt den Direktor verfluchte, weil er feiner Unſterblichkeit im Wege 
ſtehe. Da beſchloß der Direktor fi) zu rächen. Er brachte das Stück 
zur Aufführung und — es fiel durch. Ebenſo hat Lord Palmerſton 
feit 20 Jahren ſich als ein Wunder von Staatsmann ausſchreien 
laſſen, dem nur die Gelegenheit fehle. Er hat ſie gehabt. Und was 
für Mirakel bat er ausgeführt? Die leidige Routine beſchönigt und 
auf ſedes Reformprojekt kalt Waſſer geſchüttet, bis er endlich die „Ha: 
ferſchleim“⸗Thronrede dieſer Seſſion zu Stande brachte. Uns hat er 
nicht getäuſcht. Unſere Leſer müſſen ſich erinnern, wie wir feine Po: 
litt det Knalleffekte ſtets beurtheilt haben. Das Publikum aber mag 
nun ziſchen und pfeifen. 


ö Portugal. 

Aus Liſſabon hat man Nachrichten bis zum 26. Januar. Die 
Cortes hatten am 19. bekanntlich ihre Sitzungen wieder aufgenommen, 
doch war bis jetzt noch nichts von allgemeinem Intereſſe in den Ver⸗ 
handlungen vorgekommen. Ein Geſetzentwurf zur Verlängerung der 
Friſt für die alte Landesmünze ſollte am 26. diskutirt werden, und 
man erwartete, daß der Finanzminiſter zugleich feinen Bericht nebſt 
Geſetzentwürfen über Kontrakte und Anleihen für Eiſenbahnbauten ein. 
bringen werde. Die Stürme an den Küſten von Portugal hatten ſich 
zwar ſeit einigen Tagen gelegt, aber der Regen fiel noch immer in 
Strömen. Berichte aus Algarbien ſchildern die Noth daſelbſt als 
entſetzlich; zwei Drittel der Einwohner waren in das äußerſte Elend 
verſetzt; der Regen und die Stürme hatten den Fiſchfang ganz unter: 
brochen, das Land überſchwemmt, und viele Häuſer waren durch Näſſe 
und Erdbeben eingeſtürzt. Auch die Ufer des Tajo und der andern 
Ströme hatten ſehr gelitten, und die Oliven⸗Ernte, welche im vorigen 
Jahre ſo reichlich zu werden verſprach, ging theilweiſe verloren, weil 
ſie entweder nicht eingeſammelt werden konnte oder von den Fluthen 
fortgeſchwemmt wurde. Dazu kommt die Hemmung der Feldarbeit 
für das neue Jahr, ſo daß die Ausſichten für das Land im höchſten 
Grade trüb ſind. Während eines dichten Nebels am 21. war unweit 
Liſſabon die von Loanda zurückkehrende portugieſiſche Brigg, Orient, 
Kapitän Faria, an der Guinche⸗Klippe geſcheitet; nur 6 von der 
Mannſchaft wurden gerettet, die Uebrigen, 7 Matroſen und der Kapi⸗ 
tän ſelbſt (ein Sohn des Schiffeigenthümers) nebſt 2 Paſſagieren 
kamen ums Leben. Auch eine englische Brigg, der Standard, von 
Alexandrien mit einer Ladung Bohnen nach Cork beſtimmt, hatte 
Schiffbruch gelitten an der Chriſtina⸗Inſel, unweit Ayamonte, am 
6. Januar, doch wurde die Mannſchaft gerettet und der Kapitän hoffte 
auch einen Theil der Ladung noch zu bergen. 


Proyuinzial-Zeitung. 


** Bveslau, 5. Februar. [Zur Tages: Chronik.] An der 
Getreidebörſe b ch augenblicklich völlige Waffenruhe, indem die 


a günſtigere Zeitverhaͤltniſſe abwartet, um ſich mit ebenfo 
ro 


Eifer der rückgängigen, wie vorher der ſteigenden zu bemäd): 

Man ſchreibt das rapide Sinken der Getreidepreiſe allerdings 
überiegend den Ausſichten auf eine friedliche Geſtaltung der europäl: 
ſchen Politik zu, und glaubt mit Recht, daß nach dem definitiven Frie⸗ 
densabſchluſſe — woran jetzt nur noch Wenige zweifeln mögen — nicht 
allein die nothwendigen Lebensmittel, ſondern auch die meiſten übrigen 
Verkehrsartikel einen bedeutenden Rückſchlag erfahren werden. Indeſſen 


en. 


werden die Zufuhren an Getreide, Hülſenfrüchten u. dgl. m. aus den 

l chen Kaiferflaaten, namentlich aus Mähren und Ungarn, 
ununterbrochen, und zwar in einem Umfange fortgeſetzt, daß gegenwär⸗ 
tig. viele Kaufleute aus Wien, Peſth, Szolnok, Szegedin und 


anderen ungariſchen Städten ſich lediglich zu dem Zwecke hier aufhal⸗ 
ten, den Tranſitohandel zu vermitteln und die Uebergabe der Waaren 
auf dem Platze ſelbſt zu überwachen. Im Allgemeinen ſoll der Trans⸗ 
port ziemlich raſch von ſtatten gehen, und die Abwickelung der Geſchäfte 
weder unter dem Einfluſſe fremder Ufancen, noch des ausländiſchen Pa: 
piergeldes erheblich leiden. Es wird im Gegentheil die reele Hand: 
lungsweiſe und ſtrenge Einhaltung der Lieferungstermine ſeitens unſerer 
öſterreichiſchen Nachbarn vielfach rühmlichſt anerkannt. Der Erfolg der 
Getreideeinfuhr war alſo ein durchweg glücklicher. Vielleicht bewirken 
elwaige Veränderungen der politiſchen Konſtellation in Kurzem einen 
Stillſtand der weichenden Konjunktur, an einen Aufſchwung zu der frü⸗ 
heren Höhe der Getreidepreife aber iſt unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den ſchwer zu denken. Wünſchen wir, daß der diesjährige Erndte⸗ 
ertrag allen Hoffnungen auf Wiederherſtellung der normalen Verhält— 
niſſe endliche Erfüllung bringe. 

Die nächſte (zweite) Schwurgerichts⸗-Periode d. J. wird dem Ver⸗ 
nehmen nach am 18. Februar beginnen und bis zum 1. März dauern. 
Zum Vorſitzenden des Schwurgerichtshofes iſt auch diesmal Hr. Stadt 
Ger.⸗Direktor Pratſch ernannt. e e 

Künftigen Freitag veranftaltet der akademiſche Muſik⸗Verein, 
wie alljährlich, ein großes Vokalkonzert mit Orcheſterbegleitung 
im Kußner'ſchen Lokale, bei dem nächſt anderen gediegenen Inſtrumen: 
tal⸗ und Geſangs⸗Piecen das beliebte humoriſtiſche Quodlibet, „die 
Mordgrundbruck bei Dresden“, oder: „Liebe, Verzweiflung, Haß, Reue, 

a f zweiftur 
Plaiſirvergnüglichkeit und Indifferentismus“, Kompoſition von Otto, 
auf vielſeltiges Verlangen wiederum zur Aufführung kommen wird. 


L Breslan, 4. Febr. [Sonntags⸗Promenade.] Was nur 
Beine hatte in Breslau. ne ſolche geſtern im Freien, obſchon nicht 
immer in angemeſſenſter Weiſe, die Promenade inmitten zur Zeit der 
Spazierſtunde, drei Uhr; nicht aber um ihrer felbft willen, ſondern als 
Karavanenſtraße für die zu allen Tooren hinausziehenden Kaffeehoff 
nungsvollen. Am Abladeplatze bei der Goldbrücke aber und gegenüber 
dem Kaiſerthor erluſtigte ſich die „liebe Jugend“ auf eine ſehr unlie: 
benswürdige Weiſe, indem fie Rutſchpartten vom Ufer herab anſtellte. 
Zu Berglelihen bedient man fi) auf der Kulturſtufe des 19ten Jahr⸗ 
bunderts wahrſcheinlich überall der Hornſchlitten; dieſe wilden Pflänzchen 
oder Thierchen aber verwandten dazu die Beinkleider ihrer Eltern, oder 
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0 (Geben Beifall der gedankenleſen Zuſchauer, unter denen 
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war, der von der hinterpommerſchen Strafmanier, 
Da 1 bd fer ein Paar Tachteln“ nennt, bekehrenden 2 

macht Jelwbeubel ein in den Inexpreſſibles ſeines Sprößlings ” in 
en dungen e Vater binzukam und dem reißen: 
— kurzen Sultans derellede 


rufen Geſandtſchaft geſprochen, und Aeußerungen des Fürsten 5 


Röcke „auf dem Rücken liegend, hinabſchoben, eher wie 
een. As si Menſchen 3 9 leider aber nur weiter an⸗ D 
nicht iner 


en Söhne durch plötzliche Schreckensherrſchaftf 
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5 0 ZUR, 
Wh, Das Rational-Frauen-Inftitut. befteht ſeit bereits 6 

ren in geräuſchloſer amkeit. Indem das Inſtitut fi Aufmertfamtei 
ausſchließlich den weiblichen Handarbeiterinnen, und zwar beſonders den ver⸗ 
chämten Armen zuwendet, iſt beſchloſſen worden, dreierlei Veranſtaltungen 
ns Leben zu rufen, nämlich: 1. eine Schule für ſämmtliche weibliche 
Handarbeiten, 2. ein Arbeits⸗Nachweiſungs⸗Büreau nebſteinem 
Verkaufslokal, 3. eine Kochanſtalt. Die ule ſoll Gelegenheit ge⸗ 
ben zur vollkommenen a in jeder weiblichen Arbeit, ferner in der 
Fe — Schreibekunſt und im freien Handzeichnen. Den Aermeren wird 
außerdem der Mittagstiſch (Schüler mit halber Station) und endlich Wai⸗ 
ſenkindern gebildeter aber armer Eltern die volle Koſt nebſt Wohnung (Schü⸗ 
ler mit ganzer Station) gewährt. Für Wohlhabendere wird die Theilnahme 
am Unterrichte gegen eine mäßige Entſchadigung offen erhalten, desgl. für 
auswärtige Penſionärinnen. Durch das Nachweif ungs⸗Büreau ſoll 
eine leichtere und gleichmäßigere Vermittelung von Arbeit erzielt werden, 
und das Verkaufslokal ſoll ſolche Arbeiten, welche auf Koſten des In⸗ 
ſtituts, im Fall es keine beſtellten giebt, angefertigt werden, veräußern, damit 
die Arbeiterinnen ſtets fortlaufende Beſchäftigung und Verdienſt haben. — 
Die Kochanſtalt hat den Zweck, den Arbeiterinnen den Zeitverlust, welchen 
die eigene Zubereitung der Speiſen erfordert, zu erſparen, ſie von dem Ge⸗ 
nuffe unkraftiger Speiſen abhalten und ihnen endlich die Hände zu ſchonen, 
welche durch Kochen und Aufwaſchen bekanntlich arg mitgenommen werden. 
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Hammerſtadt bei Niesko 9 Thlr. für dieſelben zu Hilfe gegeben hatte, 

Pen en Gelen von 1 Wr. 15 Eger 5 
Durch das Abſetzen des Veteranen⸗Kalenders find zum 
Beſten der Veteranen 9 Thlr. erzielt worden. 


Sagan, 1. Februar. Wie wir hören, wird der hieſige Stabstrom⸗ 
peter H. Hantſchke, ne Woche feine ei — mit feinee 
Kapelle beginnen. — Hoffentlich werden fich die Bewohner unſerer 1 
recht zahlreich an denſelben betheiligen. Herr Hantſchke befleißigt ſich, feinen 
Zuhörern ſtets etwas Gutes vorzuführen. Das war beſonders der Fall iin 
den letzteren Konzerten, in welchen wir Ouverturen von Beethoven, Chöre 
aus „Tannhaͤuſer“, Chöre aus Mozart 'ſchen Opern und andere ſehr ent⸗ 
ſprechende Sachen aufführen hörten. \ 


— —ů A— — 
H. Hainan, 3. Febr. (Schulverhältniſſe. — Vertretung 
des Landratbs. — Verbrechen.] Allein für uneinziehbare ei Ä 


z 


geldreſte hat im verfloſſenen Jahre die Kommunal: Kafle mehr als 
300 Thlr. decken müſſen, was bei circa 4000 Einwohner keinen erfreu⸗ 
lichen Blick in die hieſigen materiellen Verhältniſſe verſtattet. Seit der 
im Jabre 1847 eingetretenen Fixirung der ſtädtiſchen Lehrer hat qu. | 
Ausfall alljährlich ſich gefteigert, indem er vordem jährlich etwa 60 bis \ 3 


13 


jünfiges Reſultat er felt wer⸗ 


In Schmiedeberg find meiſtentheils Kinder von 10—14 Jahren in die 
Spitzenſchule eingetreten und nur wenige erwachſene Mädchen betheili⸗ 
gen ſich bei derſelben. Im Ganzen ſind nun bereits gegen 450 Mäd⸗ 
chen in dieſen Schulen beſchäftigk. — Wenn Jemand jetzt eine Reife 
von uns oder zu uns zu machen gedenkt, mag er ſich nur gleich auf 
mehrere Stunden ſpätere Ankunft am Beſtimmungsorte gefaßt machen, 
da ſeit mehreren Tagen ein abſcheuliches Wetter, namentlich ſtarkes 
Schneetreiben, die Wege mit Windwehen bedeckt und alles Fortkommen 
wiederholt hindert. Namentlich ſind die Frachtwagen ſitzen geblieben 
und die, welche ſogenanntes Meßgut geladen haben, wegen der 
unverſchuldeten Verzögerung eben ſo übel daran als die Abſender. Al⸗ 
ler Orts fieht man Leute mit Wegſchaffung des Schnees beſchäftigt, den 
Herr Blaſius bald möͤglichſt in der Nacht wieder ergänzt. 


—— A — 

+ Sagan, 2. Februar. Der Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner un⸗ 
ſerer Stadt nimmt bei der herrſchenden Theuerung für die hieſigen 
Armen immer mehr zu. — Am vergangenen Donnerstage fand wieder 
eine Theatervorſtellung für den Armenverein ſtatt, welche fehr be⸗ 
ſucht war. Wie wir hören, ſind einige 70 Thlr. eingekommen. Dabei 
hörten wir von Herrn Lehrer Fiſcher eine Fantaſie für Violine ausge⸗ 
zeichnet ſchön vortragen. Auch wurden vom Herrn Lehrer Hirſchberg 
zwei Lieder geſungen. — Künftigen Montag wird ebenfalls zum Beſten 
des Hauptarmenvereins, zur Vorfeier des Namenstages der Frau Her⸗ 


. ch i i 80 Thlr. betrug. So tief hat die anhaltende Theuerung faſt aller Le⸗ 
(%%% ᷑ mi-! Inb ie Drau, emotgeangene Oef@äfspstung ati 
ungermäßlt geblicbenen Jungfrauen oder Witwen gebildeten Standes ein Nach Dieler Seite gewirkt. Es muß anbrerjeits die Schätergapt am 
Zufluchtsort werden, in welchem ohne Einkaufs⸗Anzahlung, fondern nur Orte allerdings eine unverhältnißmäßig bobe 61381 Re denn es 
gegen laufende Beiträge, die volle Station gewährt werden foll. — Die hier beſuchen die evangeliſche Schule gegenwärtig 613 Kinder; 299 Knaben 
geſteüten Aufgaben find zeitgemäß, im höchſten Grade wohlthätig und ver⸗ und 314 Mädchen, welche in 8 getrennten Klaſſen unterrichtet werden. 
dienen die volle Aufmerkſamkeit der Privaten wie der Behörden, und wir] Die Trennung der Geſchlechter findet ſeit Oſtern ftatt, nachdem für dies 
halten es daher für, unfere Dicht, auf dieſes cen ge Inſtitut hinzuwei⸗ ſen Zweck auf hieſigem Schloßplatze ein ſtattliches Schulhaus — für 
ſen und zu recht kräftiger Unterſtützung eines fo fhönen Zweckes aufzufordern. 2 32, 5 0 1 iſt, 5 Bau — vn 9000 1 —— 
„Hirſchberg, 2. Februar. ST ; 12 erforderte, der Stadt aber auch zur Zierde gereicht, und wegen ſeine 
Spi era eee 9 a e 1355 Soner Standortes, der Beſchaffenheit und Ausdehnung der Räumlichkeiten 
treiben.] Während einer nicht langen Anweſenheit im landeshuter Nichts zu wünſchen übrig iſt. Die katholiſche Schule beſuchen 98 Kin⸗ 
Kreiſe hörte ich von einer Menge Diebstähle, die von eben fo vielem der, was demnach eine Geſammtzahl von 711 ergiebt. Außerdem be⸗ 
Kaffinement als Verwegenheit Zeu niß ablegen. Einem Bauer Henke ſteht unter Leitung des Paſtor rebs ein Lehrinſtitut für Mädchen, 
aus Waltersdorf bei Friedland z. 8. würden in einer Nacht — er Hatte woran ſich gegenwärtig 17 Schülerinnen betheiligen. Zufolge des ſtei⸗ 
Tages vorher ein Schwein geschlachtet — 100 Würſte, faſt alles Fleiſch, genden Numerus ſchulpflichtiger Kinder ſind ſeit 1842 drei neue Leh⸗ 
eine Menge Mehl und gegen 50 Rihl. geſtohlen. Der Beſſohlene konnte rerſtellen kreirt worden, und trotzdem zählt die Elementarklaſſe 128 Scht- 
auf Niemanden Verdacht werfen. Als derſelbe jedoch ſpäter auf einet ler. Die Oſtern 1848 erfolgte Anftellung eines Conrectors bezweckte 
kleinen Tour — ich glaube nach Friedland — an einem Gafthaufe an-] gleichzeittg bie Feſſtellung eines böhern een wonach ſchon in der 
hielt, trat ein Menſch an ihn heran und gab ihm zu verſtehen, daß zweiten Klaſſe Unterricht im Latein, Franzöſiſchen und in der Geometrie u 
wenn Henke ihn nicht verriethe, er wohl die Spur der Diebe bezeich⸗ ertheilt wird. Es muß rühmend anerkannt werden, daß ſeitens der 
nen könne. Auf Henkes Zusicherung erzählte nun der Mann, daß er mäbtifgen Wee eee ein ee 11 1 
vor nicht langer Zeit aus dem Gefängniſſe entlaffen worden ſei in dem ſcheut werden. Möchte nur der Schulbeſuch ein tegelmäßigerer ſein! IR 
er mit noch mehreren geſeſſen. Drei unter diefen hätten beſchloſſen und] Trotzdem allmonatlich der Polizeibehörde eine Abſentenliſte eingereicht 
ſich beredet, je eher je lieber den Bauer Henke zu beſlehlen u. ſ. w. e e eee eee * 
Dieſer nimmt — ſo wurde mir weiter berichtet — den Anzeiger fofort laſſen, bleibt zu wünſchen übrig. Unbeſtritten iſt es freilſch, daß nicht 1 
an die rechte Schmiede, worauf alsbald die nöthigen Aus ſuchungen und immer böſer ille die Quelle dieſer Verſäumniſſe iſt, daß ſie leider in 
Unterſuchungen veranlaßt und in Folge derſelben noch eine eben fo vielen Fällen, und namentlich in der Gegenwart, in den kläg⸗ 
Menge Würfe, Fleiſch und gegen neunzehn Thaler lichſten Familienverhältniſſen zu ſuchen find, die geeignet find, auch auf 
baares Geld vorgefunden worden fein foll!) In Gor⸗ die Exekutiv⸗Maßnahmen aus Humanitätsrückſichten hemmend einzuwir⸗ 
telsdorf wurde dem Ortsrichter und Bauer Rummel bas Schwein] ben. Auch find die Polizeifergeanten angewleſen, etwaigen Ania a * 
aus dem Stalle zum Dache herausgezogen. Es waren ihm auf daſ⸗ der Lehrer auf ſofortige Herbeiholung notoriſch ſaumſeliger Schüler 
ſelbe bereits 40 Rthl. geboten worden. Noch hatte der Eigenthümer dan e dr Nach A a EA 17 Diener 197 ron 
bei feiner Heimkehr Licht in dem Stalle geſehen, jedoch von feinen Fin be hrend 20 auer des Landtags, für den als Mitglied 
Leuten Jemand darin vermuthet. — Die Spipenfabrifation, von der ich deiie ＋ Papas d deen de 1 era und Neus 
Ihnen in meinem lezten Berichte eine kurze Notiz gab, wied jept mit 24e d. M. durde die Gariemnleein cetera amen. =, Am 
großer Energie angegriffen und man darf auch ferner auf günftigen Er⸗ en v. M. wurde die Garnſammlerin Fitzner aus Tammendorf auf En 
H ! dem Wege von dort nach dem 1 Meile von hier entfernten Biſchdorf 
von einem vermummten Manne angefallen, niedergeworfen und ihres 
Garnſacks mit circa 20 Thlr. beraubt. Auf den Thäter wird noch 
vigilirt. 
1% Fürſtenſtein, 4. Februar. Die lange Anweſenheit Ihrer 
Durchlaucht der verwittweten Frau Fürſtin von Pleß hat auch für un⸗ 
ſere bedrängte Umgegend vielfachen Segen und regeren Verkehr im 
Geleite gehabt. Täglich ſieht man die hohe Frau mit ihren Damen 
in den ſauber gehaltenen Gängen des oberen Parkes dahinwallen, bis 
der Spätnachmittag den fürſtlichen Kreis zum Mahle verſammelt. In 
dem benachbarten freundlichen Freiburg ergögt ſich oft die kunſtſin⸗ 
nige Welt an den zierlichen e des e Ehe 
Becker, der wiederum einen koſtbaren Salonrahmen für eine Pendeluhr 
beendigt hat. Das Inkereſſe haftet vorzugsweiſe an der reizend ge: 
ſchnittenen Scenerie, die einen von drei Wölfen angefallenen Edelhieſch ei 
vorſtellt. Der hier heimiſch gemachte neue Induſtriezweig — die Fa⸗ 
brikation von größeren, meiſt Pendeluhren — gedeiht beſtens und 
beſchäftigt bereits viele Arbeiter. Großartig find die Beſtellungen von 
Seiten der Poſt⸗Behörden, und neuerdings auch von den Telegraphen⸗ 
Anſtalten. Der Vorſtand, Herr Becker, iſt von feiner Geſchäftsreſſe nun⸗ 
mehr zurückgekehrt, um mit neuem Eifer das Wohlwollen des Staates 
dankbar zu vergelten. Nachdem ſein koſtbares Uhrwerk, beſtimmt für 
Se. Majeftät den König, ſehr gefallen hat, wurde ihm die hohe Be: 
günſtigung zu Theil, auch für Ihre Majeſtät die Königin eine ähn⸗ 5 
liche große Pendeluhr zu fertigen, ein Auftrag, dem der fleißige Künſt⸗ a 
ler ſo eben nachzukommen bemüht iſt, und der ihm eben manch vor⸗ 1 
nehmen Beſuch und ſomit neue lohnende Kundſchaft verſchafft. 
[Notizen aus der Provinz.] Grottkau. Wie das hieſige 
Wochenblatt berichtet, trat am 31. Januar Nachmittags kurz d r 
bei ſehr ſtarkem Schneetreiben und heftigem Nordweſtwinde plötzlich 
eine auffallende Verdunkelung des Horizontes ein, die gegen 10 Minus 
ten dauerte und ſich dann in einem Blitze und heftigem Donnerſchla 
entlud, dem ein knatternd⸗praſſelndes Geräuſch folgte. Das bligarti 
Leuchten ſchien aber mehr von einem leuchtenden Zentrum auszugehen, 
als von einem über einen Theil des Horizontes hinzuckenden Sac l 
Vielleicht war es die Erſcheinung und das Zerplatzen eines Meteors. 
Auch folgte kein anderer Blitz noch Donner dem erſten, und der Hori⸗ 4 
zont wurde kurz darauf wieder heller, auch der Wind gemäßigter. * 
+ Gleiwitz. Die Regierung hat die Wahl eines Stadtverordne⸗ 
ten in Folge des dagegen erhobenen Proteſtes nicht für giltig erklärt. 


Wan von Sagan, ein großartiger Maskenball, welcher feit einigen] Die Stadtverordneten bewilligten in der letzten Sitzung dem Vorſtande 
Wochen ſchon das Tagesgeſpräch bildet, ſtattfinden. — Unfere Män- der Suppen⸗Anſtalt für die Monate Februar und März eine Beihilfe 
nergeſangvereine find in voller Thätigkeit. Die neu gegrün- von 50 Thlr. Der Verein hat in 22 Tagen des vorigen Monats 


3357 Portionen 
vertheilt. 

A Goldberg. Die für die Suppen⸗Anſtalt veranſtaltete Haus⸗ 
Kollekte hat 99 Thlr. 20 Sgr. eingebracht. Außerdem ſind noch man⸗ 
cherlei freiwillige Spenden eingegangen. Bei einigen Bällen iſt für die 2 
Armen und wohlthätige Anſtalten geſammelt worden. Br 

Liegnitz. Unſer neuer Regierungs⸗Chef⸗Präſident, Herr Graf 
v. Zedlitz⸗Trützſchler, wurde am 4. d. feierlichſt in das dieſige Nee 
gierungs⸗Kollegium eingeführt, und hat ſomit ſein wichtiges Amt an⸗ 


getreten. 3 
Feuilleton. 


+ Breslau, 3. Febr. [Sonntags⸗ 5 N, 5 
der Univerfität I.] Der 9s ⸗Vorleſungen im n 


dete „Zelter ſche Liedertafel“ feierte an 24. Januar d. J. auf dem 
Schießhauſe ihr Stiftungsfeſt mit Geſang und Festmahl. Es hatten 
ſich zu dieſer Feier ſehr viele Gäste eingefunden. Der Verein zählt bis 
jetzt 43 Mitglieder, unter denen ſich drei Dichter und Komponiſten be⸗ 
finden. Am 19. Februar d. J. wird eine Vereinsverſammlung ohne 
Gäſte abgehalten werden. — Der hieſige Männergeſangverein hatte am 
vergangenen Montage eine Mozart Feier veranſtaltet. Den Ton: 
reigen eröffnete das verſiärkte Orcheſter mit der Ouvertüre zur „Zauber: 
flöte,“ den Schluß bildete die Ouvertüre zur Oper „Titus.“ Der Ver⸗ 
einsdirigent, Organiſt Herr Exner, trug nach der erſten Ouvertüre 
eine kurze Biographie Mozarts, an welche ſich einige Lebensereigniſſe 
des großen Meiſters ſchloſſen, unter großer Aufmerkſamkeit des Publi- 
ums vor, worauf die einzelnen Geſang⸗ und Muſikpiecen folgten. Der 
zarte und geſchmackvolle Vortrag einer Violin⸗Sonate, geſpielt von 
Herrn Lehrer Fiſcher, fo wie ein Melodrama mit Melodien aus Mo: 


Suppen mit einem Koſten-Aufwande von 120 Thlr. 


jarts Werken, ferner die ſchön vorgetragenen Baßarien von Herrn ki gewa der Vortrag des Herrn Dr, Paur über Nieole 
Dengler, und namentlich die von rl. Levyn mit innigem Ausdruck — 5 Auen chi ae, chen a be e e £ 


und großer Fertigkeit geſungene Arie aus „Don Juan“ und das Duett 
aus der „Zauberföte, 9 ſprachen die Zuböter besonders ehr an. Dant 
dem Dirigenten und den geſchätzten Soliſten für ſolche Leiſtungen! — 
er Herr Landrath des ſaganer Kreiſes zeigt an, daß die Gewerbe⸗ 
Tabellen pro 1855 ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. an ihn einzurei⸗ 
chen find. Er empfiehlt bei Anfertigung derſelben Genauigkeit, Sorg⸗ 
falt, Zuverläfigeit und Pünktlichkeit. — Zwölf hilfsbedürftige Vetera⸗ 
nen des hieſigen Kreiſes konnten, da Herr Oberamtmann Urban zu 
Ich theile Ihnen dieſen originellen Fall in der Hauptſache fo mit, wie d 
derſelbe mir, natürlich mit unendlichen Variationen, von den verſchie⸗ 
denſten Perfonen lt wurde, ohne ihn zu verbürgen. D. V. 


wie es namentlich in Italien ſich ausprägte. Machiavelli d 

liche Repräſentant ſeiner Zeit 20 a 1 5 er Pf n 

ſten“ diejenige Verfaſſung charakteriſirt, welche damals ze 

Er fand ſein Vaterland, das mit ſeinen großen, > 

aus taufend Wunden blutete, in 5 Einzelftaaten, unt 1 

das Volk in Parteien zerriſſen. Durchweg zeigte fig gehen Bel für ſitt⸗ 

Ir g 

vermieden; dagegen floß Bürgerblut Im talent, während in den von Reis 

leich die eigheit herrſchte. Dies war 
Wen ant ee Je wir 


nte und Macht. aten. ah 
hung genoß. Er verbrachte feine Jugend in Freiheit, unter Flehen ud re: 
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als Botſchafter an auswärtigen Hö⸗ 
fen verwendet. Da beſchuldigte man ihn der Theilnahme an einer Verſchwö⸗ 


Strebſamkeit, wurde auch fpäter h 


rung und ſchickte ihn in die Verbannung, aus der er 1513 zurückkehrte. Mit 

Sleek g und de ener een folgten. ur angefiht 
aa e. un e t olgten. an 

der Sittenlofigkeit feiner Zeit konnten als Sn eich inzipi uf 


„das efet oder die Gewalt; darum fei er „entweder Menſch oder Beſtie, 
als fo uchs.“ — Machiavellis Schrift war übrigens 


[Wie man eine reiche Braut durch einen Glockenton ver⸗ 
liert.] Am 25. Oktober v. J. war in einem Haufe der Chauſſee 
d'Antin großes Feſt. Herr Louis⸗Elie⸗Adolph, Baron von Selhauſen, 
feierte bei der künftigen Schwiegermutter ſeine Verlobung mit einer 
jungen reizenden Dame, die erröthete, ihm nur 28,000 Frs. jährlicher 
Rente anbieten zu können; denn Herr Baron v. Selhauſen war nichts 
Geringes: 25 Jahre, blonden Schnurrbart und dazu, von oheimſcher 
Seite, Erbe einer der größten Baronien Schleſiens. Während der, 
Soiree kommt ein Fremder zum Portier des Hotels und ne Be 
Baron v. Selhauſen zu ſprechen; der Portier lacht ihm ins Geſicht 
Da der Fremde jedoch auf feinem Begehren beſteht, jo macht ihm der 
Concierge begreiflich, daß es durchaus nicht ſein könne, denn er habe den 
ſtrengſten Befehl, Niemand ſtören zu laſſen, weil es ſich um ein Ver⸗ 
lobungsmahl handle. „Ein Grund mehr — erwiderte der Fremde — 
da komme ich gerade noch zur rechten Zeit.“ Da nun aber die Ge⸗ 
duld des Portierd zu Ende geht und er mit „Hinauswerfen“ droht, 
70 der Fremde einen im Stübchen befindlichen Glockenzug und 
vollführt einen Lärm, der im Stande geweſen wäre, alle Verlobten der 
Welt zu ſtören. — Bei dieſem furchtbaren Skandale ſteckt Alles die 
Köpfe an die Fenſter; Alles fragt, was das zu bedeuten habe. Der 
Fremde aber fährt mit feinem Höllen-Spektafel fort und will nur auf⸗ 
bören, wenn man ihn anhören wird. — Man parlamentirt einige Zeit 
und nimmt endlich feine Propoſitionen an. — Der Fremde fängt damit 
an, ſich ſelbſt vorzustellen: „Ich heiße Herr Bogelue; ich bin Wagen⸗ 
verleiher und habe dem Herrn Baron v. Selhauſen deren zu viel ge⸗ 
liehen; der übrigens eben ſo wenig Baron iſt als Sie und ich, dage⸗ 
gen aber ein viel größerer Spigbube. — Er iſt ein Intrigant, der nur 
vom Betruge lebt, und ich für meinen Theil ſtecke mit 700 Francs 


darin; und dann find die Schneider, die Handſchuhmacher, die Parfü⸗ 


meriehändler, die Gaſtwirthe, die Hauseigenthümer, die Moͤbelhaͤndler, 
die Maler, die Vergolder, die das Nämliche ſagen werden; halten Sie 
deshalb mit der Hochzeit ein und Sie werden ſchöne Sachen über den 
Hochzeiter hören.“ — Die Heirath wurde in der That aufgehoben und 
ur größeren Sicherheit der Baron v. Selhauſen verhaftet und deſſen 
Etagen und Adelsbriefe einer Reviſion unterzogen. Bald erfuhr man, 
daß der ſchöne Adolph mit ſeinem Vater und ſeiner Mutter, Alle 
ruinirt, von der Inſel „de la Reünion“ vor 5 Jahren angekommen, 
ven der Vater, welcher in Paris feinen Unterhalt fand, dahin zurück⸗ 
reiſte und der Sohn in einem Bankhauſe unterzukommen geſucht hatte. 
Aber ſeit 1853 reichte ſein Salair zur Beſtreitung ſeinet Bedürfniſſe 
nicht hin, weshalb er durch den Ankauf einer kleinen Partie Handſchuhe, 
im Betrage von 500 Frs., nachhalf; kurz darauf ließ er ſich Wein lie⸗ 
fern und miethete eine Eguipage. — Von 1854 an nahm der Gang 
der Dinge eine raſchere Wendung. Der Herr Baron miethet in der 


Rue de la Victoire eine Wohnung zu 6000 Fr., Gagelin übernimmt 


es, ſie mit 2400 Fr. Mobilien zu ſchmücken; Maler und Vergolder 
führen prachtvolle Verzierungen aus und im nächſten Frühjahre miethet 
er ein kleines Abſteigequartier in Ville d'Avrey. Dort iſt zufällig eine 
Beſitzung für 180,000 Franken zu verkaufen. Herr v. Selhauſen be⸗ 
ſichtigt ſie, tritt mit dem Eigenthümer in Verhandlung, ſagt ihm, er 
ſei 1 reicher Kreole, deutſchen Urſprungs, daß er ein Vermögen von 
500,000 Fr. erwarte. Bis man ſich über den Hauskauf einigt, öffnet 
der Eigenthümer ihm großherzig ſein Haus, ſogar ſeine Börſe und der 
err Baron ſchöpft darous ohne Umſtände. Jetzt beſtellt er Liré en 
r ſeine Dienerſchaft und entwirft mit eigener Hand die Baronkrone, 
die auf den Knöpfen prangen ſoll; gleichzeitig kauft er für 7500 Fr. 
reiche Möbel, die Maler, die Vergolder fangen von Neuem an. Einem 
Ben Manne fehlte nur Eins: eine Frau. Er fand fie; wir wiſſen 
ereits, wie er ſie und die ſchöne Stellung, welche er ſich in der Welt 
emacht hatte, durch einen Glockenton wieder verlor. Heute hatte der 
„Baron v. Selhauſen über Alles dies dem Tribunal, vor welchem 
er unter der Anſchuldigung der Gaunerei ſtand, Rechenſchaft zu geben, 
welches ihn zu 2 Jahren Gefängniß und 50 Fr. Geldſtrafe verurtheilte, 
worüber weder er noch ſonſt Jemand erſtaunt war. 


[Zwei Gänſe und ein Gentleman.) Die „Times“ bringt fol⸗ 
gende komiſche Geſchichte: Ein vornehmer Gentleman kam auf der Reiſe 
von Birmingham nach London, im Waggon erſter Klaſſe, einer äußerſt 
elegant gekleideten, obwohl ſchon den Vierzigen nahen, doch immer noch 
ſehr reizenden Dame gegenüber zu ſitzen. Außer dem Gentleman und 
der hübſchen Lady war ont Niemand in dem Coupé. Kaum hatte ſich 
der Train auf blos einige hundert Schritte von der Station entfernt, 
als das reizende vis -A- vis haſtig von feinem Sitze aufſprang und 
den Gentleman ganz barſch fragte: „Sir, wie können Sie etz wagen? 
Welche Meinung haben Sie von mir?“ Der Herr, über dieſe ſonder⸗ 
bare Frage erſtaunt, betheuerte, daß er ſich keines Vergehens gegen fie 
ſchuldig ei und den Sinn ihrer Frage eigentlich gar nicht verſtehe. 
Nach einer ſehr kurzen Pauſe wiederholte ſich die ſonderbare Scene zwi: 
ſchen den beiden Paſſagieren nochmals und zwar trat die Dame dies⸗ 
mal noch heftiger als zuvor auf, erklärte ihren Reiſegefährten geradezu 
als einen „Unverſchämten“ und drohte, ihn an der nächſten Station 
verhaften zu laſſen. Der Gentleman mochte noch ſo viel Entſchuldigun⸗ 
gen vorbringen, feine Unſchuld betheuern und fie beſtürmen, fie möge 
doch den Grund ihres Zornes angeben und erklären, inwiefern ſein 
tadelloſes Benehmen gegen ſie eine ſo ſcharfe Rüge verdiene; er konnte 
es dennoch nicht verhindern, daß die Dame in zahlloſe Invektiven ge⸗ 
ga ihn ausbrach und fein Benehmen mit den grellften Farben der 

erabſcheuung ſchilderte. Der Herr machte zum böſen Spiel gute 
Miene, erklärte im Stillen fein vis-A-vis für wahnſinnig und faßte den 
feſten Entſchluß, an der nächſten Station bei dem Kommiſſar die An: 
eige zu machen. Nachdem die excentriſche Dame in ihrer Rage fort⸗ 
5 das unliebſame Zwiegeſpräch zum ſichtlichen Aerger ihres Reife: 
gefährten zu wiederholen, ſchickte ſich der vor Wuth zitternde Gentleman 
dazu an, ſeinen gefaßten Entſchluß auch zur Ausführung zu bringen, 
und war, da der Train gerade auf einer Station ſtillgebalten, im 
Begriff, ſich nach einem Konſtabler umzuſehen, als ihm die Dame mit 
einem lauten Rufe: „Wache; Wache!“ zuvorkam. Auf ihren ängſtlichen 
— eilte nicht nur die Wache herbei, ſondern ein großer Theil der 
Paſſagiere verließ die Waggons und begab ſich maſſenhaft an die Stelle, 
wo der Hilferuf ertönte. Endlich brachte man die Dame dahin, daß 
fie die Anklage gegen ihren Reiſegefährten klar und deutlich formulirte; 
fie behauptete nämlich, von dem unverſchämten Gentleman in einemfort 
geknelpt worden zu fein und daß ihre Beine von denen ihres vis-a-vis 
auf eine äußerſt umzarte und unſchickliche Weiſe berührt worden wären. 
Der betroffene Gentleman konnte vor dem zahlreichen Auditorium nichts 
anderes zu feiner Entſchuldigung vorbringen, als das feſte Bewußtſein 
feiner Unſchuld und ſeines tadellofen Benehmens. Schon ſchickten ſich 
die Maſſen dazu an, dem angeklagten Gentleman ihre ſtille Verachtung 
au bezeigen und ihn als ſchuldig zu erklären, als der zugleich anweſende 

ondukteur ſich mit einemmal erinnerte, daß er unter dem Sitz des 
Gentleman einen Korb placirt habe, der eine lebendige Gans zum 
Inhalte hatte; er zog ſogleich das corpus delicti hervor und erklärte 
der erſtaunten Menge die „Gans“ als die alleinige Verbrecherin, die 


ſich ſolche Unarten gegen die Lady erlaubte und den Gentleman unver: | Preis⸗Courants rüſtig 
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dientermaßen verdächtigte. Dieſe Aufklärung wurde von der zahlreichen 
Verſammlung mit Akklamation aufgenommen. Die Gruppen zerſtreuten 
ſich unter lautem Lachen und Kichern, nahmen ihre Plätze wieder ein 
und der Zug ging ungehindert weiter. 

Das Kaiſerthum Rußland von Konſtantin Arſenjew. Nach der 


1 


er 120, Ausg. des ruſſiſchen Dag Riga u. Leipz. Fr. v. Bötticher Ver⸗ 
Jahre 


lag 1855. 8. und 64 S. ir haben im letzten drei ähnliche Schrif⸗ 
ten über Rußland erhalten: von dem bekannten Geographen Völter, von 
unſerm Landsmann Dr. Geisler und die obige. Letztere beide erſchienen in 
demſelben Verlage. Während ſich die Geisler'ſche Schrift mehr als eine 
Skizze des ruſſiſchen Reichs und feiner Geſchichte in zuſammenhängenden 
Darſtellungen nebſt Schlüſſen auf die eigentliche Aufgabe Rußlands charakte⸗ 
riſiren läßt, beruhen die beiden andern mehr auf geographiſch⸗ſtatiſtiſcher 
Grundlage und ſind in der Art von Lehrbüchern abgefaßt. Es iſt keine 
Frage, daß dem Büchlein von Arfenjew der Vorzug vor dem Völter ſchen ge⸗ 
bührt, der ſich nicht auf die neueſten und beſten Quellen ſtützen konnte, wie 
Arſenjew es zu thun in der Lage war. Die Schrift des letzteren giebt über 
alles die Geographie und Topographie Rußlands Betreffende hinreichende 
— — und wird ſich wegen ihrer Zuverlaͤſſigkeit jedem Wißbegierigen 
empfehlen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


‚ 5 Breslau, 4. Februar. [(Gewerbe⸗Verein.] In der heutigen 


allgemeinen, zahlreich beſuchten Verſammlung hielt Herr v. Kornatzki[R 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Geſetze des Schönen und 


insbeſondere die Schönheiten der Farben. Wir müſſen uns darauf 
beſchränken, aus dieſem Vortrage nur aphoriſtiſche Notizen mitzutheilen. 
Der Vortragende wolle ſich nur auf die Schönheit der Geſtalt 
5 Form) beſchränken, da dieſe für den Gewerbtreibenden und Indu⸗ 
riellen die größte Wichtigkeit habe, eine richtige Einſicht und gebildeter 
Geſchmack hierin aber für ihn ungemein wünſchenswerth, ja nothwendig 
ſei, wenn er den Anforderungen der Gegenwart genügen und zeitge⸗ 
mäß fortſchreiten wolle. — A. Baumgarten hat zuerſt die Beurtheilung 
des Schönen in gewiſſe Regeln gebracht. Je gebildeter ein Volk iſt, 
je ausgebildeter iſt auch der Schönheitsſinn. Die Schönheit iſt: das 
Ideal, deſſen äußere Geſtalt darzuſtellen, die ſogenannten freien (ſchönen) 
Künſte die Aufgabe haben. Dieſe freien (oder weil ſie ſich mit der 
Darſtellung des Schönen befaſſen ebendeshalb „ſchoͤnen“) Künſte zer: 
fallen in 3 Klaſſen: 1) in die ſichtbare oder bildende Kunſt, 2) in 
die hörbare oder tönende, und 3) in die gedachte oder poetiſche 
Kunſt. Die erſte Klaſſe zerfällt wiederum in folgende Unterabtheilun⸗ 
gen: 0 in die Kunſt der eee (Tanz, Feuerwerk ꝛc.), b) in die 
der ruhigen Geſtalt (Bildhauerei, Malerei), und c) in die der Bewe⸗ 
gung und ruhenden Geſtalt (Fechtkunſt, Reitkunſt, Tanzkunſt ꝛc.). Die 
zweite Klaſſe, hörbare oder tönende Kunſt (Muſik) zerfällt in die zwei 
aupt⸗Abtheilungen: Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Muſt; und die dritte 
laſſe, gedachte oder Wort⸗Kunſt in die Unter⸗Abtheilungen: a) Dicht⸗ 
kunſt, b) Redekunſt und c) Deklamation. — Alle dieſe Klaſſen und Un: 
terabtheilungen haben ein und dieſelben Grundſätze, was bei einer ſchön 
iſt, iſt bei allen ſchön. So haben alle Geſtalten (Formen) 3 Grund⸗ 
formen, aus denen ſich 7 Hauptformen entwickeln, ſo hat die Muſik 
3 Grundtöne und 7 Haupttoͤne, die Malerei 7 Hauptfarben, es giebt 
7 Geſchmacksarten, 7 Geruchsarten ıc. — Hier haben wir es nur mit 
den 7 Hauptformen der äußeren Geſtalt zu thun, denen die 7 Haupt: 
farben entſprechen. Jede Geſtalt (Form) hat eine Ur⸗Form, ſo z. B. 
das Geſicht die Kugel. Aus der Kugel entſteht durch Verlängerung 
die Ellipſe, eine Abart davon iſt die Eiform. Auf dem Gebiete der 
Geſtalt finden wir 3 Hauptgeftaltungen: 1) ſolche, die nur eb ne Flächen, 
2) die ebene und unebene, und 3) die nur unebene Flächen haben 
Die Grundform ad J. iſt der Würfel, die ad II. iſt die Walze 
und die ad III. iſt die Kugel. — Aus der Veränderung dieſer 
3 Grundformen entſtehen 7 Hauptformen: 1) fog 2) Pyramide, 
3) Vielflach, 4) Walze, 5) Kegel, 6) Kugel, 7) Eiform. Stellt man 
dieſe Urformen in einen Kreis zuſammen und die daraus ſich entwickeln⸗ 
den Hauptformen dazwiſchen, ſo wird man die Aehnlichkeit und den 
Uebergang am beſten gewahren. (Hier folgte eine Verſinnlichung des 
Vortrages durch Zeichnung auf der Tafel). Die erſten 3 Hauptformen 
repräfentiren das Ruhende, das Todte und Starre, die 4. und 5. Haupt⸗ 
form die Ruhe und Bewegung und die 6. und 7. Hauptform nur die 
Bewegung, das Leben. Ebenſo iſt es mit den Farben. Aus der Ur⸗ 
Farbe, Schwarz, (der Verein aller Farben, ſowie „Weiß“ der Man⸗ 
gel aller Farben) entwickeln ſich 3 Grundfarben: Blau, Roth, Gelb, 
und aus der Vermiſchung dieſer 7 Hauptfarben: 1) Blau, 2) Lila, 3) 
Roth, 4) Orange, 5) Gelb, 6) Grün, 7) Ruſſiſch⸗Grün (aus Grün 
und Blau). — Die Form des Korpers kann in Zfacher Weiſe ſchön 
ſein. 1) In ſeinen Umriſſen: a) geradlinigte (repräſentirt das Starre, 
Kalte), und b) krummlinigte (repräſentirt das Lebendige, Bewegliche). 
Die Wellenlinie iſt die ſchönſle Form. 2) Kann ein Körper ſchoͤn fein 
durch fein Verhältniß maß, und hier iſt nur eines gegeben, nämlich 
das Verhältniß wie 2: 3. (Wird durch Anſchauung und Zeichnung ver: 
deutlicht.) Die Erfahrung lehrt, daß Quadrate, die der Länge (Höhe) 
nach getheilt werden, böber, und Quadrate, die der Breite (Quere) 
nach getheilt werden, breiter erſcheinen. Dieſer Erfahrungsſaß findet 
im Leben die allerverbreiteſte Anwendung und oft, ohne daß man ſich 
deſſen bewußt iſt. Eine kleine Dame 3. B. welche um ihr Kleid Kran: 
fen oder Streifen trägt, die ringsherum gehen, wird noch kleiner und 
dicker dagegen höher und größer erſcheinen als fie it, wenn fie ein 
langgeſtreiftes (von oben nach unten) Kleid trägt. Ebenſo verhält es 
ſich mit den Beinkleidern der Herren. Die kleinen müſſen 1 5 und 
die großen Herren quergeſtreifte Beinkleider tragen. Bei einer Dame, 
die um einen kurzen, dicken Hals ein Bändchen trägt, wird der Hals 
noch größer und dicker erſcheinen, ebenſo verkleinert eine Kravatte oder ein 
Bandſchieber einen langen Hals. (So wurden noch mehrere Beiſpiele ange: 
führt). 3) Kann ein Körper ſchön fein durch die Zuſammenſſellung 
(Gliederung). Es müſſen Kontrafte dasein, das Gerade muß mit dem 
Runden abwechſeln (das Todte mit dem Lebendigen). In der erſten 
Klaſſe des Schönen (sichtbare) nennt man dieſe Zuſammenſtellung 
Gliederung, in der zweiten (Muſik) Takt, in der dritten (Dichtkunſſh 
Rhorhmus. (Stufen, Leiter, Symmetrie.) Der Redner kommt nun 
ſpeziell auf die Farben zu ſprechen und erörtert den Begriff Farbe. 
Je mehr eine Farbe von Licht geſättigt iſt, deſto dunkler iſt fie. Daher 
Schwarz, die Vereinigung aller Farben, die dunkelſe. Die 7 Haupt⸗ 
Farben nennt man auch „reine“ Farben. Wenn Farben fo zuſammen⸗ 
gemiſcht find, daß keine mehr beſonders bervorſticht, fo entſteht das 
Grau. Alle blaue Farben und deren Miſchungen heißen „kalte“ und 
alle rothen Farben mit deren Miſchung heißen „warme“ Farben. 
Der Vortragende hält das Rothe für die ſchoͤnſte Farbe. Die Ber: 
bindung und Zuſammenſtellung der Farben muß nach gewiſſen Geſetzen 
eſchehen, da unfer Auge ſchon für eine beſtimmte Harmonie und 
Aufeinanderfolge der Farben von der 
Nachdem dies der Redner durch mannigfache Beiſpiele (jelbft durch 
Vorzeigung verſchiedener Kleiderſtoffe) erwieſen, muß er in feinem Vor: 
trage abbrechen, da bereits die beſtimmte Zeit (über eine Stunde) ver⸗ 
ſtrichen iſt. Hoffentlich wird nächſtens eine Fortſetzung folgen. 

Hr. Baurath Studt theilt mit, daß dem Verein ein Geſchenk mit 
einer Abbildung des ehemaligen Tuchhauſes (an deſſen Stelle jegt die 
Elifabetſtraße getreten iſ) gemacht worden ſei. Dieſe ſowie die 3 Preis⸗ 
Medaillen, welche Hr. Fabrikant und Hoflieferant Winterfeld bei den 
verſchiedenen Ausſtellungen erhalten at, die londoner, pariſer und 
ſächſiſche, werden vorgegeigt. Herr Kaufmann Schröder zeigt ein 
Exemplar feiner trefflichen Kopirbücher, mittelſt deren man Briefe raſch 
und ſchön kopiren kann, ohne eine Preſſe dazu noͤthig zu haben. (Das 
Experiment wird auf der Stelle vollzogen und gelingt vollkommen.) 
Zum Schreiben wird aber vor Allem die Kopir⸗ (Alizarin⸗) Dinte des 
gen. Kaufm. . empfohlen. Der Preis eines ſolchen Kopir⸗ 

uches (500 Blätter ſtark) in 1 Thlr. 10 Sgr. 

Nachdem der gr mitgetheilt, daß mit der Sammlung von 

ortgefahren werde, ſtellt Hr. Hipauf im Namen 


Natur gebildet zu fein ſcheint. ſt 


des Vorſtandes den Antrag: da im März die Ergänzu 2 
ſtandes bevorſtehe und 3 der Mitglieder, Node den 2 onen 
abſolvirt hätten, nicht wieder gewählt werden könnten, dieſes aber 
3 Mitglieder (Studt, Firle) treffen würde, unter deren Bemühungen 
der Verein einen raſchen und erfreulichen Auſſchwung genommen habe 
das Direktorium zu ermächtigen, eine Aenderung des betreffenden Theiles 
der Statuten zu erwirken. Da auch das vorſitzende Mitglied des Di⸗ 
rektoriums, Hr. Geh. Ober⸗Bergrath Steinbeck, dieſem Antrage aus 
vollem Herzen beiſtimmt, wird der Antrag mit Einſtimmigkeit geneb⸗ 
migt. — Nachdem Hr. Schneidermeiſter Macher eine Maſchine zum 
Einfädeln vorgezeigt und verſucht hat, wobei der Verſuch ſehr gelungen 
ausfiel (Preis der Maſchine 1 Thlr.), wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe der Cerealien und des Kartoffel⸗ 
Spiritus zu Breslan pro Monat Januar 2856, 


S 
höchſter niedrigſter Waare. 
Weizen, weißer, in S $. Scheffel, 155 4 857 64 
izen, „ gr. pro prß. Scheffe 5 
Weizen, gelber „ 
Geste S en I 100 5 10 
erte „ 7 Ti 00er 
Hofer; Rouen, 8 . 44% 4% 41% 30% 
en e a ; 1185, 113, 1345 103,1 
%% „„ 140% 136 12² 
Rübſen, Winterfrucht , . 132% 129% 120% Mm 
dito Sommerfrucht, ä 18 11 110% 


Yon 

A ic 14 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird bemerkt, daß die e weiße 
ecimalbrüche find, 


Thlr. zu leſen iſt: 14s 0 Thlr. S. 


Breslau, 5. Februar. Auf der heutigen Börſe w 
machung der hieſigen Handelskammer außgehängt: tenen 
„Da in jüngſter Zeit vielfache in darüber laut geworden find: 
daß Fremde mit Umgehung hieſiger Kaufleute durch Mäkler und Sen⸗ 
fale am dieſſeitigen Platze Geſchäfte machen, und daß Makler und 
Senſale theils im Verkehre mit Fremden, theils bei anderen Veran⸗ 
laſſungen nicht ſelten die von den Geſetzen bezüglich ihrer Geſchaͤfts⸗ 
kthätigkeit gezogenen Grenzen überſchreiten, 
fo bringen wir die dieſe Verhältniſſe betreffenden Beſtimmungen der neueſten 
Bedingungen für die Theilnahme an den hieſigen allgemeinen Börſen ⸗ 
ſammlungen, ſo wie die einſchlägigen Vorſchriften des allgemeinen Landrechts 
im Titel 8 des 11. Theils hiermit wie folgt in Erinnerung: In den Bör⸗ 
ſenbedingungen heißt es: 
$ 7. Fremde dürfen ſich zur Vermeidung der Ausweiſung in ihren, auf 
— . abzuſchließenden Geſchäften der Vermittelung von Mäklern nicht 
$ 9. Zweites Alinea. Mit 1 auf die im $ 7 enthaltene Beſtim⸗ 
— daß ie iich ber 2 ber er aan — ni“ am ges 
„ ermittelung der daſe eichneten 
1 — aben. 8 a ad sg. 
as allgemeine Landrecht verordnet im 10. Abſchnitt des erwähnten Titels: 
§ 1322. Kein Mäkler darf mittel: oder 8 für Are ne Rech⸗ 
nung 5 oder Senn treiben. 
25. Kommiſſionen, Speditionen oder Faktoreien für auswärtige Kauf: 
1 darf kein Mäkler übernehmen, 5 f e 
1328. Welcher Mäkler wider vorſtehende Verordnungen § 1322 seg. 
handelt, der ſoll ſeines Amtes entſetzt und mit willkürlicher Geld⸗ oder Lei⸗ 
besſtrafe belegt werden. 
Breslau, den 24. Januar 1856. Die Handelskammer.“ 
Berlin, 4. Februar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Unſere heutige 
Börſe war ſehr günſtig und das Geſchäft bei ſteigenden Courſen H ch 
8 namentlich wurden preuß. Bankantheilsſcheine um ca. 10 pt. 
2 u Aktien ftiegen faft um eben fo viel, namlich von 


5 Au eren 8 
ren Papiere, gingen heute mehr oder minder in die „nur die ſchwe⸗ 


und Mecklenburger blieben etwas vernachlaͤſſigt. Bank⸗Aktien 0 
Fonds waren faſt ganz unverändert; uff. Sachen eher matter, Pine. 103 
Brief; pe 93 bezahlt, am Schluſſe, nach Eintreffen beſſerer wie⸗ 
ner Courſe, 95. Geſtern wichen in London die Konſols von 90% auf 90 5%, 
die übrigen Effekten gingen nicht höher als am Freitag, es fehlte an Kaͤu⸗ 
fern. Anders war es in Paris, wo der Nachricht von der Unte ng 
des die Friedensunterhandlungen einleitenden 1 eine Note in „Mo⸗ 
niteur“ zu Hilfe kam, welche nur einfach die e der weiteren diplo⸗ 
matiſchen Akte aufg dit, aber auch nur davon, nicht von Fortſetzung der Rü- 
ſtungen ſpricht. Man fand bei dieſen Ausſichten die Gourſe vom vorigen 
er ſehr mäßig, und einen Report von 1 Fr. bis 1 Fr. 10 Gent. zu 
hoch, um noch vier Wochen länger Rentenkäufer zu bleiben; die 2 Nen 
ie zwar anfangs den e londoner Notirungen etwas nach, hob 
ich aber bald wieder und ſchloß mit 73, 30; die 4%, 12 Rente flieg von 95 
25 auf 96, 60, öſterreich. Eiſenbahn⸗Aktien, obgleich ſtark angeboten, um ger 
gen andere noch nicht von der Spekulation ergriffene Effekten umgetauscht 
u werden, gingen bis 860, die Aktien des Cr&d, mob. gar bis 1570 mit 20 
„Report; in der heutigen Paſſage wurden in 3% Rente ſtarke Umfäge 
gemacht, doch hielten die Courſe nicht ihren geſtrigen Stand; ſie eröffneten 
„ſtiegen bis 73, 25 und ſchloſſen 73, 15. — In Hamburg war der 
Geiſt der Spekulation ſtark, aber das Fleiſch weniger; man fing an, die 
reiſe der öͤſterr. Fonds hoch genug u finden, und wendete ſich mehr den 
ſenbahnaktien zu; Köln⸗Mindener ſtiegen von 160% auf 163%, Mecklen⸗ 
burger von 54% auf 56. In Frankfurt waren die öſterreichi 
5 i 3 fähig, wg wurden mit 80%, 
N mi ehandelt, öſterr. Staatseifenbahn 
aktien 141 bezahlt. a ® OD 


Aktien ſehr False namentlich Oderberger beider Emiſſionen. Der Schluß 


war etwas feſter. 
lProduktenmarkt.] Auch heute hatten wir einen ſehr tragen 
5 die ge⸗ 
fen 


i reiſe anzunehmen für beſte Sorten weißen Weizen 

137—145 Sur guten 120— 30139 Sgr., mittlen und ord. 95 bis 

100—110—113 Sgr., beſten gelben 128—132—136 88 „guten 110—115 
r., Br 


60657080 Sgr. — Roggen Söpfd. 100—110 Sgr., 10 100 bie 


Oelſaaten wenig offerirt, aber auch nicht ſehr begehrt, und Preiſe 
gen geftern unverändert. Be 143 Sgr., De Er 


Rüböl ſehr flau, loco 15% Thlr. bez., Frühjahr 1 
An der Se ae das Bieferanasgefäft iat 
Stimmung für Roggen und 

Spiritus ( Thlr. höher als geſtern gehalten. Hafer 


L. Breslau, 5. Februar. Zink loco ohne Umſatz Die . 
burger Depeſche und 95 Berichte vom 2. geber aus London 95 
Veränderung über Zink. 


„ ber Berge: Fal . 3 
Breslau, 5. . erpegel: 8 Unterpegel: 6 F. 3 3. 


Mit einer Beilage. 


R rn 


urnus vollſtändig 


! 


| 


* 


e 
(Verſpätet.) . 
Die heute Früh 3 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau e 
eb. Seifert, von einem muntern ädchen, 
> ich mich, ſtatt jeder beſondern Mel: 
dung, Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzei nur 1856 796 
Liegnitz, den 30. A. Jyka. 


bindung s- Tnzeige. 
— er 
Iſaae Freund. 
Dttilie Freund, geb. Caro. 
Gleiwitz, den 30. Januar 1836. 1274 


11282 Todes- Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung). 

Geſtern in der zehnten Abendſtunde ver⸗ 

ſchied nach kurzem Krankenlager unſer hoch⸗ 
eehrter Prinzipal, Hr. Johann Manat: 
ſchal, im noch nicht vollendeten 4dften Le⸗ 
densjahre. Wir betrauern in dem Dahinge⸗ 

enen nicht nur einen liebevollen gütigen 
Herrn, ſondern auch einen aufrichtigen werthen 

reund, deſſen Andenken ſtets bei uns im 
S en bleiben wird. 

reslau, den 3. Februar 1836. 
. Das Geſchäfts⸗Perſonal. 

Die Beerdigung findet am Donnerstag 
Nachmittags 2 Uhr auf dem reformirten 
Kirchhofe ſtatt. . 

789] Todes-Anzeige. 

In der Fülle und Kraft des Lebens ent- 
schlief sanſt heut Abend 10 Uhr, nach kur- 
zem aber schwerem Kranken-Lager an einer 
Unterleibsentzündung, im 49sten Jahre, unsre 
heissgeliebte Gattin, treue Mutter und liebe- 
volle Schwester Louise Kleinwüch- 
ter, geb. Langer. Wer die Entschla- 
fene und unsern glücklichen Familienkreis 
gekannt, wird unserm gerechten Schmerz die 
stille Theilnahme, um die wir bitten, nicht 
versagen, 2 

Oels, den 3. Februar 1856. 
wW.Kleinwäüchter, herz. Kammer-Rath, 

im Kamen seiner fünf Kinder, 
Leonore verw. Philipp, gb.Langer 
Julie verw. Grapov, geb. Langer, 

als Schwestern. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 8 Uhr ſtarb unſer innig 
geliebter Georg an Zahnkrämpfen, in dem 
zarten von 8 Monaten. 790] 

Beuthen O.⸗S., den 4. Februar 1856. 

Winckler und Frau. 


——— . . ̃— ͤ ͤi-—i: 
Heute Abend 6 Uhr ging nach langen Leiden 
meine geliebte Frau, unſere theure Mutter und 
Schwiegermutter, die Frau Rittergutsbeſitzer 
Pauline Brunnemann, geb. Dittrich, im 
Slften Lebensjahre zu einem beſſern Leben ein. 
Statt jeder beſondern Meldung zeigen dieſes 
chmerzliche — allen Verwandten und 
eunden, um ſtille Theilnahme bittend, an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Georgendorf b. Steinau a. d. O., d. 4. Febr. 1856 
—. een net ein 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch den 6. Februar. 33. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Hochzeit des Figaro.“ Ko: 
miſche Oper in 3 Aufzügen. Muſik von 
Mozart. 
Freitag den 7. Februar. 34. Vorſtellung des 
en Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lindane, Der 1 
macher⸗Meiſter im Feenreich.“ 
Großes romantiſches Zauberſpiel mit Tanz 
in 4 Akten, nach Bäuerle's Parodie: „Die 
e und der Ritter“, von L. Bartſch. 
uſik arrangirt von Kugler. (Die Schluß⸗ 
Dekoration ift von Hrn. Geyer gemalt, 
auch ſind die Maſchinerien von demſelben 


eingerichtet.) 
b F. V. Ab. 8 Uhr. 


Medieinische Section der 
schlesischen Gesellschaft. 
Freitag den 8. Februar, 6 Uhr Bar 

Vortrag der Herren Dr. Aubert 180 2 


oder: 


Cohn. € 
c 
II. The dansant £ 

im Börſen⸗Lokale am 5 
12. Februar. 55 


Die Billets à 1 Thlr. wollen Nicht⸗ 
Abonnenten am Balltage in den Stun⸗ 
den von 9—6 Uhr in dem Comptoir? 
Altbüßer⸗Straße Nr. 2 geneigt Js 
einholen. > 
Die Börfen-Nefjourcen: Direktion.’ 

U KKK KKK 


Städtiſche Reſſource. 


onnerstag den 7. Febr. Abends 8 Uhr: 

Elfter Be 18015 
„Der Tabak in der deut⸗ 
Der Vorſtand. 


2 


RE 


N. 


* 


Hr. Dr. Stein: 
ſchen Literatur.“ 


"Mertens Keller 


(London Tavern) [739] 
hält fortwährend Lager von: 


echt engl. Porter (double brown 
tout) — Barklay, Perkins 
& Co. in London, 


al. —— und 155 eg — 
2 ende Werder'ſche Bier, ſowie 
ed A che Ser — im Ganzen 
inen beſtens empfohlen. 
WForzpeganfern werden bedeu⸗ 
tend tte Werte gewährt. 
ens, Ohlauerſtraße 5/6. 
tali 
5 „enteo Mais, [1278] 
b L See 
wiſ b. Brieg u. einſchberf Fe gteiſß er 


4 


8 4 
8 


Beilage z 


Mittwoch den 6. Februar 


[169] gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprägtes Ged. 318 3 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen-Anweiſungen und Darlehnsſcheine 85,700 — — 
3 Wechſelbeſtande : 8 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal: und Taxwerthe von 932,892 Thlr. 20 Sgr. 656,080 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 
Courswerthe F e 
P a f f i vd 
1. Banknoten im Umlauf . . „2... 0° 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 244,884 29 6 
3. Depoſiten⸗Kapitalien „ 14,266 20 — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per . 1,000,000 — — 


welches die Stadt-Gemeinde der Bank in Gemaͤßheit der §§ 1 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, den 31. Januar 1856. Die ſtädtiſche Bauk. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Lieferung einer Dampfmaſchine von etwa 24 Pferdekräften für die Central⸗Werk⸗ 
ftatt der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Frankfurt a, O. ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion ausgegeben werden. Lieferungsluſtige haben ihre Offerten nach dem den Submiſ⸗ 
ſions⸗ Bedingungen beigefügten Formular bis zum 25. Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſrankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung einer Dampfmaſchine“ 

bei uns einzureichen. i 5 1 

Die ſpezielen Lieferungs⸗Bedingungen nebſt der Zeichnung können in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale auf hieſigem Bahnhofe 1 9 85 und von da auch gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. Berlin, den 26. Januar 1856. 2 651 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zum öffentlichen Verkauf gegen baare Zahlung und ſofortige Abfuhr der in unferer 
Maſchinen⸗Werkſtätte vorhandenen alten meſſingenen Siederöhren, im Gewicht von circa 


50 Etnr., haben wir einen Termin auf 
Dinstag den 12. Februar Morgens 10 Uhr 
1798] 
Das Direktorium. 


im Werkſtätten⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe anberaumt. 

Breslau, den 4. Februar 1856. 

Vorräthig in der Sort-⸗Buchhandl. von Graß, Barth u, Comp. (J. 3. Ziegler) 
in Breslau, Herrenſtraße a = [808] q 
Neuer Sieg über den Tod! 

Einzige Rettung für Bruſtkranke. 
Wohlmeinende, auf 18 Jährige, praktiſche Erfahrungen geſtützte Nachweiſungen, allen 
Lungenſüchtigen, Schwindſüchtigen und Tuberlukoſen zu ihrer Heilung und Lebens: 
verlängerung mitgetheilt von Dr. Alois Laber. 
Preis: broſch. 6 Sgr. 
(Verlag von A. Wenedikt in Wien.) 

In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Bei Otto Spamer in Leipzig iſt erſchienen, vorräthig in Breslau in der Sortim.- 
Buchhandl. von Graßt, Barth u. Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Die chroniſchen Nervenleiden 


als Quelle der meiſten Krankheiten neuerer Zeit und 


deren Hebung 
durch Kräftigung der geſchwächten Unterleibsorgane. 

Ein Wort über ein zuverläffiges Präfervativ und das geeignetſte Heilverfahren gegen 
die Verſtimmung der Unterleibsnerven und allen hiervon ausſtrahlenden Beſchwerden, 
als: Hypochondrie, Magenkrampf, Appetitloſigkeit, Epilevfie, Bleichſucht, Krämpfe, 

Nervenſchwäche, als Folge von geiſtigen Anſtrengungen, koͤrperlichen Fehlern, 

inneren Krankheiten u. ſ. w. ? 
Aufs neue herausgegeben und vermehrt von Dr. med. Fleiſcher. 

Preis: broſch. 7½ Sgr. 809] 

In Brieg: durch A. Bänder, Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Kreis⸗Aktien⸗Verein 
der Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Chauſſee. 


Die raſch vorſchreitende Steinmaterial-Ablieferung auf der ganzen Chauſſeeſtrecke er⸗ 
fordert bedeutende Fonds, und find wir deshalb veranlaßt, die Herren Aktionäre mit Bezug 
auf $ 17 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 1. Mai 1854 hierdurch aufzufordern, Vierzig 
Prozent, mithin vierzig Reichsthaler von gezeichneten 100 Thlen. bie ſpateſtens zum 

4. d. M. bei Vermeidung der im $ 18 l. . beſtimmten Nachtheile zur Vereinskaſſe zu 
Händen des kaſſeführenden Direktors, Kaufmann Matz dorff hierſelbſt, einzuzahlen. 
Brieg, den 4. Februar 1856. 787] 
‘ Das Direktorium. i 
(gez.) Krüger. Matzdorff. Werner. 


Reichenbach⸗Langenbielau- Neuroder Chauffee, 


5 ; . .. General: Berfammlung. ! 

Die unterzeichnete Direktion beehrt ſich 50 reſp. Mitglieder des Reichenbach⸗Langen⸗ 
bielau⸗Neuroder⸗Chauſſee⸗Vereins zur ordentlichen General-Berfammlung: 
auf den 1. Februar d., Vormittags 10 uhr, 

Ad: Se in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, a 

mit Hinweiſung auf den $ 42 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt einzuladen. 

Reichenbach, den 28. Januar 1856. 618] 


Das Direktori 
des Neichenbach - Langenbielan : . Chauſſee⸗Vereins 


Hierdurch machen wir die ergebene Anzeige, daß wir Herrn 


Theodor Sturm in Breslau 
eine Niederlage unſerer Zündwaaren⸗Fabrikate übergeben und denſelben in 
den Stand geſetzt haben, zu unſern billigſten Fabrikpreiſen zu verkaufen. Die erſten 
Sendungen gewöhnlicher Reibhölzer find bereits dort eingetroffen und laſſen wir ein 
Lager feinerer Zündrequiſiten folgen. 1259) 
CE. W. Finger u. Comp., in Hermsdorf u, K. 


VE EEE EEE ne 10 A EL rege 
Geſchafts⸗GEröffnung. | 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich unter geſteigem Datum 


eine Handlung mit Oekonomie, Gemüſe⸗ 
und Blumen⸗Sämereien 


eröffnet, habe, — Indem ich mich ftets bemühen werde, durch die ſtrengſte Reelität 

durch die beſte, geprüfte, keimfähige Waare ö meiner geehrten . 

Abnehmer zu erwerben, werde ich ſuchen, allen an mich gemachten Anforderungen auf 
das Beſte und Billigſte zu entſprechen. 1778 


Georg Pohl, 


Breslau, Eliſabetſtr. (früher Tuchhausſtr 


.) Nr. 3. 


u Nr. Il der Breslauer Zeitung 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Januar 1856, A.Gosohorsky’s Buchh. 


. 
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1856. 


(UL. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


In Ad. Becher's Verlag in Stuttgart iſt fo eben im Claſſikerformate vollſtändig 
erſchienen und durch A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechts 


ſtraße Nr. 3 zu beziehen: 


Schiller's Gedichte, 


erläutert und auf ihre Veranlaſſungen und Quellen zurückgeführt, nebſt Varianten⸗ 
Sammlung und Nachleſe von Heinr. Viehoff, Profeſſor und Direktor der höheren 
Bürgerſchule zu Trier. Neue, umgearbeitete Auflage. 3 Theile. 
Preis broſch. kompl. 2 Thlr. f 


Vorſtehendes Werk, deſſen reichen Inhalt der Titel andeutet und für deſſen Gediegen⸗ 
rſteh 0 iſt nicht blos Lehrern der deutſchen Sprache 


heit der Name des Verfaſſers bürgt, dent 
an höhern Schulauſtalten als ein trefflicher Commentar der Schiller ' ſchen Gedichte zu 


empfehlen, ſondern auch allen Freunden des großen Dichters als 11 und bil⸗ 


dende Lektüre. 


Verlag von Carl B. Lorck in Leipzig. 
William Nuſſell, 


Aus dem Feldlager in der Krim. 


8. broſch. Preis 1 Thlr. — In elegant. engl. Einband 1 Thlr. 10 Sgr. 
Das vorliegende Werk, bis jetzt unbeſtritten das beſte über den Krieg, enthält eine Be⸗ 
arbeitung der für die Times geſchriebenen Korreſpondenzen in der Zeit von der Landung 
der Alliirten auf der Krim bis zum Fall Sebaſtopol's. Wenn auch für den Augenblick ges 
ſchrieben, wird dieſes Buch doch wegen ſeiner meiſterhaften Schilderungen einen bleibenden 


Werth behalten. [793] 
Vorräthig in A. Gosohorsk’s Buchh. (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. 


Im Verlage des Unterzeichneten ift erſchienen und in A. Gosohorsky’s Buchh, 
(L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 


Lehrbuch der Chirurgie 
von Dr. C. Emmert, Profeſſor in Bern, 
mit vielen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Dritter Band. Zweite Lieferung. — Preis 1 Thlr. 4 Sgr. 
Stuttgart, im Dezember 1855. N. Dann. 1791 


Soeben erschien im Verlage 
[800] der 
Buch-und Musikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
Ecke der Schuhbrücke: 


G. Heinsdorfl, 


Tänze für Pianoforte. 


Holz Verkauf. 


der hieſigen Oderbrücke, nachſtehende Hölzer 
a) 200 Klaftern ar 
b) 600 Schock Eichen⸗Reiſig. 
e) 73 Stämme Rüſtern und Birken, 
d) 40 Haufen Schirrholz, beſtehend in 
Rüſtern und Buchen, 
meiftbietend an Ort und Stelle verkauft, 
Ohlau, den 2. Februar 1856. 
Der Magiſtrat. [168] 


„ 
Dinstag den 19. Febr. d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, werden im Stadtforſt, unweit 
der hieſigen Oderbrücke, 


e 387 0 Felchen Stammen 
rn 1 darunter iffsbauholz, meiſtbietend verkauft. 
0p. 38 Sams souel! Polka-Ma- Die Holzer lagern dicht am rechten Oder⸗ 
zurka. 5 Sgr. ufer; circa 30 Stämme davon am linken 


Vor Kurzem erschienen von demsel- 
ben Componisten: 
09.27. Jägers Lust. Cal. 7% Sgr. 
02.28. Schulze und Müller- 
Sprünge, Polka trembl. 5 Sgr. 
0p. 30. Patriot.-Vänrseh. 5Sgr. 
Op. 31. Clara-Folka-Maz.5Sgr. 
Op. 32. Anma-Polka-Mazurka 


Ufer an der Raabeſchen — 45 bei Zedlitz. 
Ohlau, den 4. Febr. 1836. FAR 
Der Magiſtrat. 


Auktion. Freitag den 8. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr follen im Appell. Ger. Gebäude 
am Ritterplatze, Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe, Tiſchlerwerkzeuge, 
worunter mehrere Hobelbaͤnke, 


74 . Die 15 anke, 70 diverfe 
Op. 33. Helenen Felina Ma- Särge, dazu gehörige Garnituren ꝛc., erste 
zurkkn. 5 Ser. gert werden, 7 


Op. 34. Iinriaren-Polka. 5 Sgr. 
Op. 35. Kelpler's Moekzeits- 
veigen, Tyrolienne. 7% Sgr. 
Op. 36. Warsovienne. 5 Sgr. 
Sind sämmtlich auch für Or- 

chester zu haben. 


Michalkowitz bei Beuthen OS, im Flächen⸗ 
inhalte von etwa 70 Morgen, verkauft wer⸗ 
den. Zur Entgegennahme von Geboten ſteht 
den 11. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr 
in meinem Geſchaͤfts⸗Lokale Termin an. 
Vom 7. d. Mts. ab kann der Förſter Klär 
in Michalkowitz Kaufluſtigen jene Parzelle 
nachweiſen und bei mir das Nähere uber die 
Verkaufsbedingungen ꝛc. eingeſehen werden. 
1 8 O.⸗S., den 4. Februar 1856. 

ix 


Meinem vollständigen 


Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 


grossen deutsehen, franzö- 
sischen und englisehen 


ese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten 
zu den billigsten Bedingungen 
beitreten. 


Ein im Schrift: und Gravirfache geübter 
Lithograph findet fofort in dem unterzeich⸗ 
neten Inſtitut eine Anſtellung. Einige Kennt ⸗ 
niß im Zeichnen und im Gebrauch der Kreide 
iſt wünſchenswerth, wenngleich nicht nothwen⸗ 
dig. Das monatliche Gehalt beträgt je nach 
Leiſtung bis 30 Thlr. Anmeldungen mit Pro⸗ 
ben nebſt Angabe der Anſprüche werden franko 
erbeten und franko zurückgeſendet. 

Ratibor, den 29. Januar 1856. [650] 

Lithogr. Inſtitut von V. Wichura. 


Vollständiger Prospectus gratis. 


F. E. C. Leuckari. 


Die Stelle eines Lehrers, Schächters und 
Kantors mit einem jährlichen Gehalt von 
150 Thlr. und circa 60 Thlr. Nebenein⸗ 
fünfte, iſt bei der hieſigen Synagogen⸗ 
Gemeinde zum 1. April d. J. zu beſetzen. 
— Hierauf Reflektirende wollen ſich per⸗ 
ſönlich oder durch frankirte Einſendung 
ihrer Atteſte bis zum 25. d. M. bei dem 
Unterzeichneten melden. 1 

Falkenberg, den 4. Februar 1856. 

11283] D. L. Glogauer. 


ͤòͥʃ x 
Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt 


erſchienen und bei Joh. Urvan Kern in 
Breslau, Ring Nr. 2 zu haben: 


Bosco in der Weſtentaſche, 
oder die entdeckten Geheimniſſe aller Magier, 
Zauberer und Hexenmeiſter. 
Enthaltend 200 der überraſchendſten Kunſt⸗ 
ſtücke, aus dem Gebiete der Taſchenſpielerei, 
der Magie, des Magnetismus, der Optik, der 
Phyſik, der Feuerwerkerei, Sympathie 26, 
welche ſämmtlich von Dilettanten ohne In⸗ 

ee on ar wen 10 
egeben von J. A. 5 . 
Se Be Aufl Pr. 3% Sgr. 804] 
Ein verheiratheter, noch in Dienſten ſte⸗ 
hender, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Kunſt⸗ Gärtner, in den dreißiger 
Jahren, ſucht veränderungshalber zum 
1. April d. J. eine anderweitige Kondition, 
wo möglich in einer großen Gärtnerei. 
Frankirte Adreſſen unter J. P. befördert 
Hr. F. Gräſer in Breslau, Herrenſtraße 


Penſions⸗Anzeige. 


tern werden in Penſion und mütterliche 


Der Herr Louis Schoß en 
her Domainen : Pächter von Schoͤn⸗ 
born bei Liegnitz, wird hierdurch er- 
ſucht, mir ſchleunigſt feinen jetzigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen. 1178 


Nr. 18 11258] Liegnitz, den 1. Februar 1856. = 
Ein guter fokt. Mahagoni-Flügel ſteht zul Nobert Welt, Gaſthofsbeſitzer 


verkaufen Nikolai⸗Vorſtadt Neue 1 und fürſtlicher Hoftraiteur. 
[126 


Nr. 6, 3 Stiegen. 


Montag den 18. Febr. d. J. Vor⸗ 7 
mittags 9 Uhr, werden im Stadtforſt, unweit 


lues! 


17951 5 
N. Reimann. königl. — 11 
Es foll eine Forſtparzelle des Ritterguts 


v. Garnier, Rechtsanwalt u. Not ar. 


a 1805 
Ein oder zwei Knaben anfländiger El⸗ 


Pflege genommen. Das Nähere Herren? 
ſtraße Nr. 15, drei Treppen vorn beraus. RS 
u 
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1 Einladung zur Aktien Jeichuuugg . Hanſer Verkauf zu Breslau. 


ein Gehöfte verbundenen Häufer, Btücherplag Nr. 11 und Hinterhäufer 


. v 4 og * 5 1 Bye Nr. 19, find zum Zweck der Erbesauseinanderſetzung zur Subhaſtation geſtellt; doch ſind 
Norddeutschen Fluss-Dampfschifffahrts-Geseilschaft. r ik N ERNNEE 


Großer, Blücherplatz Nr. 11. 
Für Vogelliebhaber. 


. Wer dem merkantiliſchen Geſchäftsgange nur einige Aufmerkſamkeit ſchenkt, wird aus dem außergewöhnlichen Aufſchwunge, > E 
2 den die See⸗Dampfſchifffahrt trotz der kriegeriſchen Verhältniſſe feit einigen Jahren, ſpeziell im Norden Deutſchlands genommen Elaſtiſche Gebiſſe 
300 Stück echte harzer Kanarien⸗Vögel, 
welche alle gute Touren; Hohlpfelfen, Nol⸗ 


* 
— 
* 


hat, leicht den Schluß ziehen, daß Seegelſchif-Verbindungen immer mehr der Dampfkraft weichen werden. Dieſe Erſcheinung eigener Erſindung, welche nie drücken und ſich 
kann nicht auffallen; denn Beziehungen per Dampſſchiff bieten im Vergleich zur Segelſchifffahrt nach allen Seiten weſentliche 155 Kauen vorzüglich eignen, applizirt ſchmerz⸗ 


er 5 g ; 08: Th. Block, prakt. Zahnarzt, len und Solo am Tags wie bei Lichte ſchla⸗ 
V.ortheile, und Vortheile pflegen heut zu Tage nicht lange unbeachtet und unbenutzt A lüſſe] BI im Einhorn Ei Ba gen, find zu verkaufen im Gaßhefe zun 
er Unter Rückſicht hierauf dürfte es denn auch 1770 0 an der Zeit fein, der Dampfkraft auf einigen unſerer deutſchen Flüffe Für Arme täglich Morgens von 8—9 Uhr. „rothen Haufe“, Reuſche⸗Straße Nr. 45, 
mehr Geltung zu verſchaffen, als es bisher der Fall war. ER: ee ee re NE ETERDEN, 1271] 
N Nach ſehr reiflicher Ueberlegung haben ſich daher die Unterzeichneten entſchloſſen, der Zeit Rechnung zu tragen und eine Lokal⸗Veränderung. Vier Meil Breslau wird ein ; 
Geſellſchaft unter der Firma: Das in der Schweidnitzerſtraße a 3 


Mädchen von angenehmem Aeußern, mit gu⸗ 
tem Zeugniß verſehen, als Wirthſchafterin 
mit 40 Thlr. Lohn geſucht und übernimmt 
frankirte Adreſſen unter A. U. 137 Herr F. 


„ Norddeutſche Fluß⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft!“ ang deere Feſchant 


zu bilden, welche den Zweck hat, auf der Elbe und den damit in Verbindung ſtehenden Fluͤſſen einen geregelten Güterverkehr verlege ich Donnerstag den 7. d. Mis. 


zu unterhalten. nach dem Haufe Ring Nr. 52 (Naſch⸗Oräſer in Breslau, Herrenstr. 18. _ [2371 
* Zum Sitze der Geſellſchaft iſt aus Gründen der Zweckmäßigkeit Harburg beſtimmt. Das Aktien⸗Kapital iſt auf: markſeite) par terre. Die Eröffnung] Podoliſcher Saathafer, a Scheffel 2 Thlr., 


gewöhnl. Topinambur, à Scheffel 20 Sgr., 
neue engliſche gelbweiße Topinambur, 
a Scheffel 1 Thlr., 

ſind in kleineren und größeren Quantitaͤten 
hier abzulaſſen. 

Neu⸗Waltersdorf, Kreis Habelſchwerdt, 

den 1. Februar 1856. 
724] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Gelbe Lupinen zur Saat [1154] 


5 Eine Million Thaler preuß. Court. in 50 0 Aktien A 200 Thlr., meines neuen Lokales erfolgt denſelben 


auf den Inhaber lautend, feſtgeſtellt; und die Leitung des Unternehmens, welche hauptſächlich dem unterzeichneten Komite, reſp. 51 ehe 6 Uhr, wozu ich 6464 
x dem Verwaltungsrathe, obliegen würde, foll ſpeziell einem gediegenen techniſchen und einem tüchtigen kaufmänniſchen Dirigenten ar 1 a 5 6. Februar 1856 
anvertraut werden. Von Seiten des Komite, reſp. Verwaltungsrathes, werden außerdem zwei ſeiner Mitglieder, wovon eines in n 2 a 
2 Harburg, das andere in Dresden wohnhaft iſt, delegirt, die Oberaufſicht des Betriebes zu führen. Wilh. Steinbrück. 
1 Da die Herſtellung des erforderlichen Betriebs-Materials ſchwerlich vor Ablauf eines Jahres bewirkt werden kann, ſo liegt — 1 amverbeir. Wirtbſchafts⸗ 
a es in der Unternehmer Abſicht, vorerſt nur die laut Veranſchlagung erforderlichen 500,000 Thaler binnen dieſer Friſt in Raten Beamter, der felbftftändig zu wirthfchaften | 2 
add von Zehn Prozent einzuziehen und die übrigen Einzahlungen je nach Bedürfniß folgen zu laſſen. Die geleifteten Ein: | yerftept, wird mit 130 Thaler Jahrgehalt, 1 Dnalität, a 2% hlr. pro Scheffel, 
FJaꝛſahlungen werden bis zur Ausgabe der Voll-Aktien mit 4 Prozent pro anno verzinſt. freier Station und Reitpferd zu engineer, Brieg. as Domaͤnen⸗Amt Karlsmarkt bei 
. Den zuerſt in Betrieb kommenden Linien: Hamburg, Harburg, Magdeburg, Halle, Rieſa, Dresden, I, Pre —. 85 30 uhn, Agen 11184“ n ber e 
Berlin (unter Berückſichtigung der auf dieſen Touren außerdem noch liegenden Plätze von einiger Bedeutung), werden fi | 2 renz een ai 2 N az berg, deten vam 1 ee en 
alsdann regelmäßige Fahrten oberhalb Dresden bis Tetſchen, Bodenbach und reſp. Kralupp und auch nach den 10 e en 5 97 — 185 1) Homer, Bolllat, Fuchs, 8 Jahr, 3 Boll, 
Plätzen der Oder, ſoweit es den Verhältniſſen anpaſſend und thunlich erſcheint, direkt oder indirekt anſchließen. retischen Aubade des Ar ausbilden leichte Wagen⸗ und Reſtpferde; 
2 In der guten und wachſamen Leitung des Unternehmens, in der Anſchaffung genügender Transportmittel, welche unter] will, findet in einer Provinzialſtadt ein vor⸗ 2) 5 e Rappen, 7 Jahr, 
Benutzung aller in neuerer Zeit bei der Schiffsbaukunſt gemachten Erfahrungen ſolid von Eiſen und ſonſt auf das zwectmä: | theilpaftes unterkommen. Näheres in porto⸗ 5 5 1 fünf Sha und aue 
higſte konſtruirt werden ſollen, und überhaupt in einem geregelten kaufmänniſchen, allen billigen Anforderungen entſprechenden TE unter Meifiügung ere . 
Betriebe erblicken wir die Bürgſchaft für das Gedeihen des Ganzen. Deshalb glauben wir auch, in Anbetracht der ſehr reich— gt c. K. Z. poste estene 11351 Friſche Auſtern 
lichen Beſchäftigung, welche nach amtlichen Nachweiſen ſelbſt bei den bisherigen, ſehr viel zu wünſchen übrig laſſenden Verkehrs“ bei 4 Be, 
mitteln trotz der hohen Waſſerzölle — auf den in Betracht kommenden Flüſſen nie gefehlt hat, auf ein günſtiges Reſultat nach 11273 Gebr. Friederici, 
aallen Seiten rechnen zu dürfen. | a N Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
Annöthig würde es fein, große Erörterungen darüber anzuſtellen, welche ſehr weſentliche Vortheile dem Handelsſtande durch Offene Milchpacht. 
die projektirte Einrichtung geſchaffen werden, indem mehr oder weniger wohl Jeder davon überzeugt fein wird. Wir empfehlen Vom 1. März d. F. ab find auf dem Do- 
daaher dieſes Unternehmen zur gefälligen Betheiligung nach allen Seiten hin recht angelegentlich, nicht zweifend, dieſe allgemein minio Nieder⸗Stanewitz Bl an. 60 bis 
— nüßliche, längſt gewünſchte und zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigende Einrichtung dadurch recht bald ins Leben geführt zu fehen. ae en sablungsfäbigen Abnehner 
8 zu vergeben. Die Milch wird frei * 
ade Pachtgeſuche ſind an das 75 u j 


enſtons Anzeige. (0000 
Wegen Abgang von 3 Knaben wer: 
den zu Oſtern ſolche im Alter von 9 
bis 14 Jahren in eine anſtändige be⸗ 
kannte Familie aufgenommen, die auch 
Flügel⸗Anterricht und Privatſtunden von 
einem Hauslehrer ertheilen laßt. Nähere 
Auskunft giebt Herr Lehrer Dobers, 
Mauritiusplatz Nr. 77. 


* Die Zeichnungen erfolgen vom 1. Februar d. J. ab, ſowohl bei den unterzeichneten Comite-Mitgliedern, als auch bei fol— 
genden Handlungshäuſern: 


N in Berlin bei Herren Conrad u. Klemme, N Son ſchaftsamt zu richten. 
} 5 a N Beachtungswerth. 1266] 100 Stück 
Ber, - = 3 ” 0 * 2 22 A 7 7 2 gan fette. Sch ſe 
. . Breslau 5 : J. Molinari u. Söhne, „Gegen pupillariſche Sicherheit In 9505 zin. verkauft das Dominiene Kreiſewitz del Brieg. 
“2 : Dresden z „Lüder u. Tiſcher einem rechtlichen Manne und pünktlichen Zin 5 
8 2 8 5 5 0 ſenzahler auf ein Bauergut im breslauer Wohn 8- G BEER 
Be: Hannover = Herrn Adolph Meyer, le 500 si 800 Thlr. geſucht. ungs⸗ eſuch. a 
A : x ii Be fandbriefe werden al pari angenommen.] Eine herrſchaftliche Wohnung von ca. 
SR £ 8 “ BIER zen Zube, Näheres durch Wandel, Burgfeld Nr. 12/13. | , 3 3 PER erſten 
4 nr N W p., Auf dem Dominium Zeſſel bei | Stock nebſt Zubehör mit Gartenbenutzung, 
? : Magdeburg = =  Bucdfjchwerdt u. Beuchel, Oels ſtehen 240 fette Schöpfe ‚ ll wi 
. u N und 150 zur Zucht taugliche Wagenremiſe und Pferdeſtall wird zu Oſtern 
* a Prag Herrn Joſ. Pleſchner, Er ö SM, Mutterfchafe, Lestere erſt nach zu miethen geſucht. Adreſſen bittet man 
bei denen die Geſellſchafts-Statuten nebſt erläuternden Beilagen ausgelegt und die Betheiligungsſcheine zu vollziehen find. = der ur abzu % .der ee 5 f abzugeben. 
Sollte mehr als die erforderliche Summe (von der ein großer Theil bereits durch die Unternehmer gedeckt iſt) gezeichnet Verkauf. [1284] Ein Berfaufsgerw5l e 10 be 8 
werden, fo bleiben weitere Beſtimmungen über die alsdann nöthig werdende Repartition vorbehalten. A Ein Transport junger brauch: teften Seite des Ringes in Nine | 


barer Poſt⸗ und Ackerpferde trifft 
heute hier an und ſteht zum Ver⸗ 
kauf im Gaſthof zu den 3 Linden 


Harburg, den 31. Januar 1856. 


Das Comite zur Bildung einer Norddeutſchen Fluß-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 


Schleſien iſt ſofort zu vermiethen. Das Nä- 
here beim Eigenthümer Markus Fiedler. 


Carl Adolph Behrend August Friedrich Lüder, in der Odervorſtadbt. [1275 Zu vermiethen 
Aſſocié der Firma Günther u. Behrend in Harburg. Aſſocié des diene Lüder u. Ti ſcher in Dresden. 4 N M. Braun, Pferdehaͤndler, und Oſtern zu beziehen iſt Oderſtraße Nr. 2 
Ed. Conrad. Theodor Molinari, aus Trebnitz. der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben, Alkove, 
Geh. Commerzien⸗Rath, Ritter ꝛc. in Berliy. Präſident der Breslauer Handelskammer in Breslau. Zu Vermeffungen, Berechnungen und geo⸗ Küche und Zubehör. [1269] | 
Eduard Friedrich Heins, ) Jos. Pieschner, metriſchen Arbeiten; zu Projektirungen, Zeich⸗ Zwei unmöblirte Zimmer im erſten Stock 
Königl. Preuß, und Baier. Conſul in Harburg. Präſes des Prager Handelsſtandes ꝛc. in Prag. nungen Veranſchlagungen ſämmtl. oſten im oder par terre werden von einem unverb. 
Carl August Jacob, i „F. A. Rogge, Erbauung von Gebäuden aller Art empfiehlt fich | Herren zu miethen geſucht. Offerten hierauf 
Kaufmann und Fabrikbeſitzer in Halle a. d. Saale. Königl. Hannov. Conſul ꝛc. in Wien. der Reg. Condukt. u. Maurermeiſter F 1557 beliebe man Junkernſtr. 5 abzugeben. [1279] 
| C. &. Keilig. Jos. J. Rusten, N . 0c ccc c 
Schifffahrts⸗Procureur in Hamburg. Fabrikbeſitzer in Prag und Beſitzer von Schiffswerften in Wien. N Kragen Junkernſtraße Nr. 11 eine helle Remife 5 
g U Hermann Zuckschwerdt. die höchſten Preiſe fr 18 W. temiſe zur 
A. Lanna, f £ . f ö i Kleidungsſtücke, Betten und Wäſche zahlt: agerung von Wolle oder anderer nicht feuer⸗ 
Präſident der Handels⸗ 0 . des Budweiſer Kreiſes ꝛc. Aſſocié der a e eudt und Beuchel in 1 Tischler Sing nd 1. 919 ang . gefibrlicher Waare vom 1. Mürz © ab. 
11. in Prag un udweis. Magdeburg. kikolaiſtraße im 3. Gewölbe. 281 — EEE. 
2 : 1 : 5 Eine am Ringe vortheilhaft gelegene 
Zeichnungen auf die Norddeutſche Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft nehmen entgegen — — 1 9 
> i a B a * 1 
| e Med er Keren wid zu keen | One ehe Br: 00m 


TT. ˙ ᷣ»᷑ꝶůi9m —Tr ——. —— d können über 100,000 Thlr. An⸗ 
Quedlinburger weissen Zuckerrüben- Samen, sen leer seeifst werden. dhe 


a 18550 Ernte, ollerirt in bester Cunlltät unter Garantie der Keimfühigkeit: durch den 8 C. H. Franz in Görlitz. 


enn Adi. Hempel, Schweiduitzerstrasse Nr. 44. 


Dos Agentur, Commiſſons- und Speditions⸗Geſchäf 
3 von Wilhelm Schmädicke in Poſen 


* empfiehlt ſich zur prompten Effektuirung aller kaufmänniſchen Geſchäfte. 803] 


Die Rüben Saft⸗Fabrik in Canth Geſchafts⸗Verkauf. 


zeigt hierdurch ganı ergebenft an, daß fie Herrn Wilhelm Kaerger in Breslau, am] In meiner Eigenſchaft als gerichtlicher Kon 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
Breslau am 5 Februar 1856, 
feine mittle orb. Waare. 
Weißer Weizen 127142 78 38 Sgr. 
Gelber dito 121131 80 Sor 
Roggen . 105-108 100 
Gerſſe. 74 76 68 
Hafer . 41— 83. 
Erbſen . 115—120 11 
Kartoffel⸗Spiritus 13 ½ Thlr. bez. u. Gl. 
4. u. 5. Febr. Abs. 10 u. Mrg. Hu. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei OI %h⁰ 9771074 
Luftwärme — 4 — 72 — 18 | 
Thaupunkt — 7.6 9,8 — 61 


; : ine Gerbere 
in Mitten der Stadt Breslau, an der 
Oder gelegen, mit maffiven, im beften 
Zuſtande ſich befindenden Wohngebäu⸗ 
den verſehen, welche durch ihre vortheil⸗ 
hafte Lage und durch ihr großes Der 
rain auch zu andern Gefchäften und Fa⸗ 
brikation ich eignet, iſt zu einem ſoli⸗ 
den Preiſe, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu verkaufen. Näheres hierüber iſt in 
der Lederhandlung bei Pierre Henry, 


58888 


Neumarkt Nr. 28, im Einhorn, eine Hauptniederlage ihres Fabrikates für Breslau und die kurs⸗Verwalter offerire ich hiermit unter Vor⸗ N N ‚ u 9 
Provinz übertragen hat. 8 Derſelbe . — zu Febricpreifen en gros und en detail, behalt der Genehmigung der a rn Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 20, 11 . ättigung Sven TIP. Cpt. 
Canth, den 24. Januar 1856. Th. Letſch. das zeither von dem falliten Kaufmann H. fahren, 7] Wetter heiter irdde heiter 


—ů —F——ͤ— —-— a a 8 N erſtraße Nr. 70, inne 
Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, empfehle ich dem reſp. i ich Kudie Air . Ae ie allen dazu 8 
72 


—LLL—L————————————————mäuuunnnnnn 
ügliche Fabrikat zur gefälligen Beachtung, mit der Verſicherung, da 5 ien zum Kauf. Die Miet ia 0 7 
Größe aufs promptefte efektulren werde Kür Hmmtliche Sergäftsräumg nebft er Breslauer Börse vom 5. Februar 1856. Amtliche Notirangen. 


Breslau, den 24, Jan 1856. Wilhelm Kaerger, am Neumarkt 28, im Einhorn, Wohnung von 4 Stuben und B igelaß, die Schl. Rust.-Pfb.|4 900 % B. Freiburger 4 | 146% B 
jedoch getrennt werden kann, iſt 450 Thlr. pr.“ Geld- und Fonds-Course. dito Litt. B.. 4 90 % dito neue Em. 4 |135% b. 
3 Samen Offerte. Jahr, und kann das ee Want über | Dukaten 904% 6. dito dito [3%] 91% 6. | dito Prior-Ob 4 doeh. 
Von Futterrunkelküben und Rieſenmöhren, echte, weiße, grünköpfige 188 5r Ernte, erhielt | nommen werden. 4 zu übernehmen and | Friedrichsd'or OB. been ao 868. bd e 
ich ſo eben bedeutende Zuſendung und empfehle elt wee Preiſe. — Wiederverkaͤu⸗ 3 M Werth dürfte in = 8 KU IND: rl an 2 4770 „ 60 U. 
fern wird ein angemeſſener Rabatt zugeſichert. Ed. Monhaupt d. Aelt. 5 9 H berſteigen. Die gün⸗ ne Bank-Bill. 7 - Pr.-Obl... %% B. Glogau, Saganer _ 
“ _ [635] . Samenpolg, Sunternfr, te det Schmeidnigerfr, zur Stadt Berlin. 10 1 Aieg jedem ge nie den nb. rei. gene 4% 10140 di neue Ku | beet 1976 
2 77 thigen Mitteln verſehenen Geſchäftsmann fein | Pr.-Auleine 1850 4% „, -Obl. pr! le 1 7925 
Besten Quedlinburger Zuckerrübensamenaeausbennen geoähren, due st ae 8g 104 Ban. Je % . eker | 5016 
M. W. Hicimmnmuz, Bischofsstrasse 16. | 2% n 4 be g ge 0 e | Bun. | Teen | 9% 
j g STR 10. dito 5 J B. Krak.-Ob. Oblig. „ B. dito Prior. pi 
va. W. Heimann, Bischofsstrasse 16. x Präm.-An}. 185432 | 112% 8,0 54% B. dito Ser. IV. | 
K Anl. 18: % . Oester. Nat.-Anl.|5 %B. | dito Ser. IV. 5 5 
ß. A ˙·——— Ein Milchpachter auf ein Dom St. Schuld-Sch. 3 | 88% B, Ausl. Kass.-Sch. o enn 1. 8.4% 15% 6, 
Heute Mittwoch: a U dam in der Reihe Breslaus, ein Ziegel. M|Sech.-Pr.Sch. . | -— | unter 10 Thlr.| | 984,6.) die Li 8.3% Ja f 6. 
Friſche Blut⸗ und Leber⸗Wurſt, machermeiſter, der, ſich ſchan bewährt I Pr M eh!! — ee e 103% 5 dito Pr-Obl..\4 90% l. 
nach berliner Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. dat und Drain⸗Röhren zu machen ver⸗ I Bresi. Stdt.-Obl.) 4 — Darmstädter dito dito 3½ 79% 6. 
5 C. F. ‚ ſteht, finden eine gute Anſtellung durch dito dito 4% 100 B. Bank - Actien 122% b., Oppeln-Tarnow. 4% 110% B. 
Rheinische . 4 | 113%», 


. tehend 1 7 Kaufmann N. Feldmann, Schmiede⸗ 
In der dee Frankfurt. Reminiscere-Meſſe 7 ae 


dito dito 14% SE Oesterreichische 
brücke Nr. 50. 


ch das Lager unſerer Posener Pfandb.4 | 100% 6 Credit-mobilier 146% B.jKosel-Oderb. ..\4 | 206% G, 


. t : Manufaktur und Modefournituren = Fabrik Le | dito dito 3 91 b. dito neue Em.\4 | 17146, 
8 Biſchofsſtraßen⸗Ecke bei Hrn. gg 3 Freundliche gut möblirte Stuben find billig] Schles. Pfandbr. 5 4 Eisenbahn-Actien. dito Prior.-Obi la 90 B. 1 
4. 


11276] Freund u. Comp., Berlin, Königſtraße 49. zu vermiethen, Kloſterſtraße 13 [1270] a 1000 Rıthlr.. 
Medakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


91h. |Bertin -Hamburgja I 


